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K. Breslau, 30. November. 

Die Hoffnung, daß der 27. November endlich ein⸗ 
mal ein Tag der Entſcheidung ſein werde, hat aber⸗ 
mals getäuſcht. Dieſer Tag hat nicht das Proviſo⸗ 
dium deendet, welches ſeit der gewaltſamen Vertreibung 
der National⸗Verſammlung aus dem Schauſpielhauſe 
niederdrückend und demoraliſirend auf dem Lande ges 

ſtet hat, er iſt vielmehr nur der Anfang eines neuen 
Proviſoriums geworden, das an Verwickelungen wos 
möglich noch reicher ſein wird, als das bisherige. 
Bisher hat die National⸗Verſammlung mit der Krone 
in Konflikt geſtanden, und die Folge dieſes Zuſtandes 
ft die Erſchütterung des Rechtsbewußtſeins, die Ver: 
chwendung der beſten Kräfte des Landes zum Schutze 
eines Miniſteriums, welches ohne maſſenhafte Aufbie⸗ 
tung militäriſcher Kräfte nicht beſtehen kann, die be⸗ 
teits verhängte und theilweiſe vielleicht noch bevorſte⸗ 
nde Aufhebung der garantirten Freiheiten in mehre⸗ 
den Theilen des Landes geweſen. Die Ausſicht auf 
ane endliche Feſtſtellung der Volksrechte in einer dem 
zeiſte der Zeit angemeſſenen Verfaſſung iſt, wenn 
nicht ganz abgefchnitten, fo doch in weitere Ferne ges 
1 „die Arbeiten unſerer Vertreter für die Erreichung 
ieſes Zieles find gewaltſam verhindert worden. 
hi as neue Proviſorium wird nicht nur alle Uebel: 
ande des bisherigen als Erbtheil übernehmen, fondern 
"ns auch möglicherweiſe das traurige Schaufpiel zweier 
oles vertretenden Verſammlungen gewähren, von denen 
urch Einberufung der Stellvertreter jede beſchlußfähig 
fein, jede ſich für die wahre und alleinige Volksvertre⸗ 
tung ausgeben wied. So wird, nachdem durch die 
Maßregeln des Ministeriums die Würde der Krone, 
mehr als es nach den jetzt florirenden Veteranen⸗ und 
Preußenadreffen ſcheinen mag, erſchüttert worden iſt, 
nunmehr auch die Idee der Volksvertretung in den 
oth getreten und zur Lüge gemacht werden. 
Wer nicht mit fühlloſem Gleichmuth die Geſchicke 
Vaterlandes betrachtet oder auf den Trümmern 
es Staates nach Beute für ſeinen perſönlichen Ehr⸗ 


geiz zu ſuchen gedenkt, wird eingeſtehen müffen, daß 


is fo nicht länger fortgehen kann, daß eine Entſchei⸗ 
ung herbeigeführt werden muß. 
„Mit den Erfahrungen der letzten Wochen ausge⸗ 
rüſtet, werden wir nunmehr mit der Reſignation, 
welche die Umſtände uns aufnöthigen, an die Frage 
gehen müſſen: Was ſoll, was kann geſchehen, um 
aus dem drückenden Zuſtande der Verwirrung und 
eine) Sunficherpeit heraus zu kommen, welcher 1 000 
droht oſtloſe Schlaffheit immer tiefer zu verſenken 
= Führen wir zu dieſem Zwecke uns noch einmal 
aſch vorüber, was bisher ſchon geſchehen und was es 
gewirkt hat, um hiernach einen Maßſtab für die Zu⸗ 
unft zu finden. 
R ie Krone hatte verfichert, daß das neue Minis 
Di im ſich das Vertrauen des Landes erwerben werde. 
2 e National⸗Verſammlung appellitte ebenfalls ans 
and. Die erſten Tage nach dem Konflikte war die un⸗ 
ahne Majorität des Landes, ſoweit es ſich ausſprach, 
S der Seite der Verſammlung. Der moraliſche 
fi eg war geſichert, bis in die konſervativſten conſtitu⸗ 
* n Kreiſe hinein verbreitete ſich die Theilnahme 
185 ie Verſammlung und gerade die Intelligenz des 
wagte ſtellte ſich auf ihre Seite. Die Gegenpartei 
weber dacht aufzublicken. Das Minifterium aber wich 
vor der Stimme des Landes noch vor der wür⸗ 


digen und feſten Haltung der Verſammlung, es blieb 
findet. Das Schwankende des Rechtsbodens wird ſich 
Da kam der Steuerverweigerungsbeſchluß und mit 


und ſtützte ſeine Exiſtenz auf die Gewalt. 


ihm der Wendepunkt in der öffentlichen Stimmung. 
Die Gegenpartei hatte nun eine Handhabe, mit wel⸗ 
cher ſich die Oppoſition gegen die Verſammlung mäch⸗ 
tig in Bewegung ſetzen ließ. Man betrachtete dieſen 


Schritt der Verſammlung nicht als nothgedrungene 


letzte Abwehr, ſondern als Angriff, man beurtheilte ihn 
nach dem Buchſtaben des Geſetzes, während der geſetz⸗ 
liche Zuſtand doch mit dem Augenblick ſchon in Frage 
geſtellt war, wo die Verſammlung gewaltſam in ihrem 
Recht gekränkt wurde. Das Feldgeſchrei wurde ver⸗ 
fälſcht, es ſollte ſich angeblich nicht mehr zum Weber: 
griffe des Abſolutismus und Wahrung der konſtitutio⸗ 
nellen Freiheit, ſondern um rothe Republik oder Mo⸗ 
narchie handeln. Dazu kam, daß die Verſammlung 
ſelbſt bei dieſem Schritte auf halbem Wege ſtehen blieb 
und die Ausführung deſſelben dem Belieben des Lan⸗ 
des überließ, und daß die Steuerverweigerung ohne 
aktiven Widerſtand bei der dem Miniſterium zu Ge⸗ 
bote ſtehenden ungeheuern Militärmacht ſich als un⸗ 
ausführbar zeigte. Der Beſchluß der Verſammlung 
ſetzte voraus und mußte nach allen Kundgebungen des 
Landes vorausſetzen ein einiges, entſchloſſenes Volk. 
War dieſe Vorausſetzung richtig, ſo konnte allerdings 
die Steuerverweigerung ein letztes friedliches Mittel 
ſein, es brauchte zur Ausführung gar nicht zu kommen. 
Aber der Hinblick auf die möglicherweiſe mit der 
Ausführung der Steuerverweigerung verbundene Anar⸗ 
chie, die Ausſicht auf eine mögliche Wendung der 
Dinge auf die Seite der Republik, wenn der Konflikt 
bis aufs Aeußerſte getrieben würde, ſchreckte einen gros 
ßen Theil der konſtitutionellen Partei zurück und warf 
ſie weniger aus Rechtsgefühl und Sympathie als aus 
Furcht dem Miniſterium in die Arme. Die Spaltung 
der Parteien ging noch tiefer und an die Stelle ein⸗ 
müthiger Energie trat eine um ſo größere Entmu⸗ 
thigung. 8 

So iſt im Weſentlichen die Lage der Sache noch 
heute. Das Reſultat der Bewegung iſt die Ueberzeu⸗ 
gung, daß die große Mehrzahl des preußiſchen Vol⸗ 
kes die konſtitutionelle Monarchie will, und daß die 
Republik ein Popanz iſt, welcher ſelbſt konſtitutionell 
Geſinnte dem Abſolutismus in die Arme zu treiben 
vermag. Gelingt es, Alle, welche die konſtitutionelle 
Freiheit wollen, unter ein Banner zu vereinigen, 


fo iſt das Miniſterium Manteuffel mit feinen ro-“ 


mantiſchen und abſolutiſtiſchen Reminiscenzen von 
Stund' an unmöglich geworden. 

Ein Doppelparlament würde das Land in zwei 
Lager theilen, aber die Theilung würde ungleich ſein, 
hüben und drüben würden Konſtitutionelle ſitzen, aber 
die Beute würden die Abſolutiſten mit konſtitutioneller 
Maske erhaſchen. 

Wird die Verſammlung in Brandenburg durch Zu⸗ 
tritt von Stellvertretern beſchlußfähig, ſo wird das Mi⸗ 
niſterium mit ihr eine Verfaſſung vereinbaren, welche 
die konſtitutionelle Freiheit uns wahrlich nicht reichlich 
zumeſſen wird. Die Verſammlung in Berlin wird 
zwar gegen deren Rechtsgiltigkeit proteſtiren, aber der 
Proteſt könnte an der phyſiſchen Macht, welche der 
Regierung und der brandenburger Verſammlung zu 
Gebote ſtehen wird, ſo wie an der ſyſtematiſch herbei⸗ 
geführten Abmattung des Volkes leicht abprallen. In 
keinem Falle werden wir eine Verfaſſung erhalten, deren 


Rechts beſtändigkeit im Lande allgemeine Zuſtimmung 


vielmehr in's Endloſe verlängern. 

Kommt aber in Brandenburg keine beſchlußfähige 
Verſammlung zu Stande, ſo könnte vielleicht das 
Miniſterium, wenn es einige konſtitutionelle Geſinnung 
beſäße, ſich zum Rücktritt bewogen finden. Aber dieſe 
Vorausſetzung iſt problematiſch. Das Minifterium 
könnte auch die Verſammlung auflöſen und eine Ver: 
faſſung oktroyiren. Es würde dann immer noch den 
Schein der Geſetzlichkeit annehmen und die Unmöglich⸗ 
keit der Vereinbarung vorſchützen. Die fo octroyirte 
Verfaſſung würde zwar ebenfalls nur von denen recht⸗ 
lich anerkannt werden, welche der Krone das Recht der 
Verlegung vindiciren, aber fie würde dadurch doch we⸗ 
nigſtens von einem Theile anerkannt und die endliche 
Erreichung eines allgemein befriedigenden Rechtszuſtan⸗ 
des würde in weite Ferne hinausgeſchoben. 

Geht aber die ganze Majorität, wie ſie jetzt in 
Berlin war, nach Brandenburg, hält ſie dort feſtzu⸗ 
ſammen und arbeitet fie an der raſchen Verwirklichung 
einer demokratiſch⸗konſtitutionellen Verfaſſung, ſo leuch⸗ 
tet für das Miniſterium Brandenburg die Unmöglichkeit 
ein, mit dieſer Verſammlung zu regieren. Entweder 
wird es alſo endlich ſeinen Widerſtand aufgeben und 
abtreten müſſen, und wir werden dann endlich wieder 
in die wahrhaft konſtitutionelle Bahn einlenken und zu 
einer Verfaſſung gelangen, welche die volle Freiheit ge⸗ 
währt und ſchützt, oder das Miniſterium muß doch 
noch zur Auflöſung der Verſammlung und zur Ok⸗ 
troyirung einer Verfaſſung ſchreiten. Aber eine Auf⸗ 
löſung der Verſammlung unter ſolchen Umſtänden hat 
eine ganz andere Bedeutung, als die Auflöſung wegen 
Nichtbeſchlußfähigkeit. Eine unter ſolchen Umſtänden 
oktroyirte Verfaſſung iſt ein offener Bruch der im März 
von der Krone feierlich eingegangenen Verpflichtungen 
und würde Alle die zu Gegnern haben, welche über: 
haupt noch Rechtsgefühl beſitzen. Wenn ſich gegen die 
Macht der Regierung überhaupt mit Erfolg auftreten 
läßt, ſo iſt die Vereinigung der ganzen Verſammlung 
in Brandenburg für uns offenbar der günſtigſte Fall, 

Es fragt ſich nur noch, in wie weit die Ehre und 
Würde der in Berlin gebliebenen Verſammlung ihr ge⸗ 
ſtattet, trotz ihrer früheren Beſchlüſſe nun doch nach 
Brandenburg zu gehen? 

Hierüber in einem folgenden Artikel. 


Preußen. ; 
SS Brandenburg, 29. November, [Von der 
heutigen Sitzung der Verſammlung der Ab⸗ 
geordneten) iſt ſehr wenig zu melden, wie ſich dies 
auch geſtern vorausſehen ließ. Nach Eröffnung der 
Sitzung wurde zum Namens aufruf geſchritten. Der 
Alterspräſident proklamirte danach das Reſultat fol⸗ 
gendermaßen: „Es ſind 151 Mitglieder anweſend, 
10 fehlen als krank, 12 find beurlaubt, macht Summa 
Summatum 172.“ Hierauf vertagte ſich die Ver⸗ 
ſammlung bis morgen; zuvor hatte der Präſident 
noch angezeigt, daß morgen auf der Tagesordnung 
ſtänden: I) der Namensaufruf, 2) Antrag des Abge⸗ 
ordneten Simons. — Was nun dieſen letzteren an⸗ 
betrifft, fo iſt kaum einzuſehen, wie die Verſammlung, 
wenn fie morgen noch nicht beſchlußfäzig if, auch 
nur mit einem Schein von Recht auf eine Diskuſſion 
eingehen will. Freilich ſcheint man in dieſer Bezie⸗ 
hung in der Domkirche zu Brandenburg nicht ſehr 


—. 


ſkrupulös zu fein. Hat man doch ſchon diskutirt und | fehl des Herrn v. Wrangel würden ausgewieſen 
abgeſtimmt, warum feltte man es nicht auch fernerhin werden, event. ſoll Herr v. W. bereits die Verhafts⸗ 
thun? — Ich kann Ihnen heute etwas Näheres über befehle gezeichnet haben. Ob das Gerücht glaubwür⸗ 


den Inhalt der königlichen Botſchaft mittheilen, welche 
am Montag vom Miniſterium angekündigt, aber bis 
heute noch nicht eingebracht worden, weil die Ver⸗ 
ſammlung nicht beſchlußfähig war. Die Botſchaft, 
wird mir verſichert, enthalte 3 Geſetze, nämlich 1) Ge⸗ 
ſetz zum Schutze der Verſammlung, 2) Geſetz wegen 

Mißbrauch der Aſſociationsfreiheit (Unterdrückung der 
Klubbs u, ſ. w.), endlich 3) Geſetz über die Preſſe 
(alle größeren Journale müſſen 8000 Rtl. Kaution 
ſtellen.) Sie ſehen, es iſt die Reaktion in ausgedehn⸗ 
tem Maßſtabe, welche aus dieſen Geſetzentwürfen ‚her 
vorleuchtet, dieſelben ſtoßen die vom zweiten vereinig⸗ 
ten Landtage feſtgeſtellten Grundlagen für die künftige 
Verfaſſung um. Wärde die Verſammlung durch die⸗ 
ſelben Elemente, welche bisher darin gewaltet, vervoll: 
ſtändigt, ſo unterliegt es keinem Zweifel, daß dieſe Ge⸗ 
ſetze wenig oder gar nicht verändert durchgehen. — 
Aus Berlin vernehme ich, daß heute die Frage, ob 
man nach Brandenburg gehen ſolle, von Neuem in 
den Fraktionen berathen werden wird. Die Linke iſt 
entſchieden dagegen, eben fo die Mielentz' ſche Partei 
und auch das Hotel de Ruſſie ſoll jetzt ebenfalls keine 
Neigung dazu zeigen. Darüber ſcheinen Alle einig zu 
ſein, daß entweder Alle oder Niemand hingehen müßte. 
— Vorigen Sonnabend, wird verſichert, wäre der 
König ganz bereit geweſen, die Entlaſſung des Mini⸗ 
ſteriums Brandenburg anzunehmen. Da ſei die Pro? 
klamation des Reichs verweſers „an das deutſche Volk“ 
angelangt, dieſelbe habe außerordentliches Mißfallen er⸗ 
regt, indem man darin die Abſicht erkennen wollte, 
den König wie einen mediatiſirten Fürſten zu behan⸗ 
deln, und an ein Nachgeben wurde nun weniger als 
je gedacht. 


CB, Berlin, 29. November. [Tages bericht.) 
Unſere Zuſtände bleiben die alten. Nirgends zeigt 
ſich auch nur ein Symptom der Beſſerung. Erfah: 
veng Aerzte verfprachen ſich zwar noch immer eine Hei⸗ 
lung in der kürzeſten Zeit, während die jungen Aerzte 
erſt im Frühjahr das Ende der Kriſis durch eine große 
Exploſion erwarten. — Man möchte wirklich, wenn 
man die Schlaffheit auf allen Seiten ſieht, den jun⸗ 
gen Aerzten recht geben und auf den Frühling harren, 
der vielleicht das alte Michelthum wieder aufthauen 
läßt. — Oder ſollte es wahr fein, was ſo Manche 
behaupten, daß unſere politiſchen Aerzte dem deutſchen 
Philiſter mit ſeinen ſchwachen politiſchen Nerven zu 
ſeht zugeſetzt hätten und daß er vor Erſchlaffung wirk⸗ 
lich wieder in einen langen Schlaf verfallen werde? 
— — — Berlin iſt ruhig bis zum Extrem, an die 
Stelle der Friſche und Lebendigkeit der letzten Mo⸗ 
nate iſt eine Apathie getreten, ein Indifferentismus 
der ſeines Gleichen ſucht. In dieſer Stadt befindet 
ſich die große Mehrzahl der Vertreter der Nation, vor 
wenigen Tagen noch vom Volke vergöttert, heute ohne 
ſedes Zeichen der Sympathie der Bevölkerung. Sollte 
der Belagerungszuſtand wirklich eine ſo zauberiſche 
Macht haben, Gefühle die vor Kurzem ſich noch ſo 
laut äußerten, zu unterdrücken, oder ſchlummern dieſe 
Gefühle blos in der Bruſt des Volks und werden ſie 
vielleicht um deſto heftiger wieder erwachen? — Wer 
aufrichtig iſt, er gehöre einer politiſchen Partei an, 
welcher er wolle, wird zugeben müſſen, daß die hier 
tagenden Männer, die unter ſo deprimirenden Verhält⸗ 
niſſen ſich ſelbſt treu bleiben und conſequent ihr Ziel 
verfolgen, die Bewunderung der Mitwelt verdienen. 
Haben ſie doch zum Theil noch zu kämpfen mit den 
gewoöhnlichſten misères des Lebens. Vertteibt man fie 

doch von einem Orte zum andern, verweigert ihnen den 
Unterhalt, indem man die rückſtändigen Diäten nicht aus⸗ 
zahlt. — Herr Rodbertus ift aus Frankfurt zurück⸗ 
gekehrt, einen beſtimmten Erfolg hat ſeine Reiſe 
nicht gehabt, jedoch iſt wahrſcheinlich ſeine Anweſenheit 
auf einen Theil der Maſorität der Frankfurter Ver⸗ 
ſammlung nicht ohne Einfluß geblieben und vielleicht 
ſtelt ſich bei den nächſten Verhandlungen des deut⸗ 
ſchen Parlaments über die preuß. Frage doch ein an⸗ 
deres Reſultat als bisher heraus. — Wenn Jemand 
im Stande iſt, der Majorität des Frankfurter Parla⸗ 
ments die Verhältniſſe in Preußen, wie fie wirklich 
liegen, darzuſtellen, fo ift es Herr Rodbertus, der bes 
geiſtert für die Einheit und Freiheit Deutſchlands, mit 
dem Enthuſiasmus den Ernſt und den ſcharfen Blick 
eines wahrhaften Staatsmannes beſitzt. — Herr 


Gierke iſt vorläufig noch in Frankfurt geblieben. — | 


Die Brandenburger Verſammlung vertagt 
ſich heute wieder auf morgen, die Einberufung der 


Stellvertreter ſoll vor ſich gehen. — Herr Reichen⸗ 


fverger iſt heut von Brandenburg hier herüber ge⸗ 
kommen, es ſcheint jedoch, daß ſein Aufenthalt hier 
keinen polit. Zweck zum Grunde hat. — Hr. Parriſius 
iſt van Brandenburg zurückgekehrt, ohne daß er es 
über ſich gewinnen konnte, auch nur in der dortigen 
Verſammlung zu erſcheinen, um einen Proteſt gegen 
dieſelbe einzulegen, wie er dies bei ſeiner Hinreiſe Wil⸗ 
lens war. — Man ſpricht bereits in der Stadt 
davon, daß die hier anweſenden Abgeordneten auf Be⸗ 


\ 


dig, vermögen wir nicht zu prüfen. — Der weiße 
Saal im königl. Schloſſe, ſo erzählt man, ſoll zum 
Sitzungsſaal für die National⸗Verſammlung eingerich⸗ 
tet werden. — Herr Müller (der Präſident des 
Lindenklubbs), deſſen Verhaftung wir geſtern mittheil⸗ 
ten, iſt dem Kriminalgericht übergeben. Man ſagt, 
daß er in dem Prozeſſe wegen Fortnahme der Eiſen⸗ 
gittee kompromittirt ſei. — Von dem Abgeordneten 
für Fiſchhauſen, Herrn Pieper, bekannt durch ſeine 
Aeußerung „ich bin Rechte, Linke, Centrum“, iſt nun⸗ 
mehr auch ein lithographirtes Portrait erſchienen. 
* Berlin, 29. Novbr. [Konſtitutionelle Kor⸗ 
reſpondenz.] Wie verlautet, hat die Politik der Krone, 
welche noch vor drei Tagen extreme Schritte (Auf: 
löſung der Kammer, Octropirung ıc.) erwarten ließ, eine 
empfindliche Veränderung erlitten, und wird man ſich, 
Dank dem berühmten Rechtsbodenvertheidiger Herrn 
v. Vincke! nunmehr mit gemäßigten Maßregeln (Ein⸗ 
erufung der Stellvertreter) begnügen und ſo lange als 
möglich an dem Vereinbarungsprinzipe feſthalten. Selbſt 
die Einberufung der Stellvertreter aber dürfte ſich als 
überflüſſig ausweiſen, da ziemlich zuverſichtlich behaup⸗ 
tet wird, daß, wenn gleich die Linke alles aufbietet, 
ihre nicht ganz zuverläßigen Mitglieder nach Hauſe zu 
ſchicken, doch übermorgen gegen 220 Abgeordnete in 
Brandenburg verſammelt ſein werden. Ob die ſoge⸗ 
nannte gemäßigte Linke (v. Berg —Rodbertus) einen 
ähnlichen Schritt beabſichtigt, ſcheint weniger gewiß 
und halten wir im Gegentheil für wahrſcheinlicher, daß 
wenigſtens die Führer dieſer Partei es vorziehen wer⸗ 
den, ihr Mandat niederzulegen, um dann die Wieder⸗ 
erwählung zum Eintritt in Brandenburg zu erwarten. 
Der zu dieſer Partei gehörige Parriſius ſcheint end⸗ 
lich mit- ſich darüber im Reinen zu fein und feinen 
vor 8 Tagen geäußerten Entſchluß, nach Brandenburg 
zu gehen, nicht ausführen zu wollen. Dieſer und ähn⸗ 
liche Entſchlüſſe ſcheinen ihre Entſtehung dem Einfluſſe 
des eben von Frankfurt zurückgekehrten Rodbertus zu 
verdanken, der (mit oder wieder beſſeres Wiſſen) ſchon 
für die nächſte Zeit eine für die hier zurückgebliebenen 
Parteien günſtige Entſcheidung des Reichsparlaments 
in Ausſicht ſtellt. In der geſtern abgehaltenen 
Sitzung des für die brandenburger Verſammlung pro⸗ 
viſoriſch gebildeten Direktoriums iſt beſchloſſen, nur 
denjenigen Abgeordneten Diäten anzuweiſen, welche ſich 
als in Brandenburg anweſend perſönlich gemeldet haben. 
— Zu den geſtrigen Fraktionsberathungen in Bran⸗ 
denburg wurde auch einem der Reichskommiſſare Zu⸗ 
tritt geſtattet. 

(Bekanntmachung.) Durch meine Bekanntmachung 
vom I1a3ten d. Mts. und durch ſpätere beſondere Verfügun⸗ 
gen iſt der Druck und die Verbreitung nachbenannter hier 
erſchienener Zeitſchriften: 1) der Reform, 2) der Zeitungs: 
halle, 3) der Lokomotive, 4) der Republik, 5) der Volks⸗ 
blätter, 6) der ewigen Lampe, 7) des Krakehlers, 8) des 
Kladderadatſch, 9) der Bürger: und Bauern-Zeitung, 10) des 
Pommern⸗Vereins⸗Blattes, 11) des Publiziſten, ebenſo aller 
Plakate und Flugſchriften, mit Ausnahme von obrigkeitli- 
chen Bekanntmachungen. Anzeigen von offentlichen Vergnü⸗ 
gungen, Auktionen, Verkäufen, geſtohlenen, verlorenen oder 
gefundenen Sachen, für die Dauer des Belagerungs⸗Zuſtan⸗ 
des verboten worden. — Nachdem das königliche Polizei⸗ 
Präſidium auf meine Veranlaſſung den Handel mit politi⸗ 
ſchen Druckſchriften auf öffentlichen Straßen und Plätzen 
unterſagt hat, ſind die oben bezeichneten verbotenen Zeit⸗ 
ſchriften und Plakate noch durch die Buchhandlungen und im 
Privatwege durch Kolporteure verbreitet worden. Da dies 
den Zwecken det Belagerungs⸗Zuſtandes entgegen iſt, ſo ‚ber 
ſtimme ich hierdurch: daß der Verkauf dieſer Zeit ſchriften 
und Blätter in den Buchl'den, fo wie jede andere Verbrei⸗ 
tung derſelben, verboten und die Polizei⸗Behörde gehalten 
fein ſoll, dieſel sen überall in Beſchlag zu nehmen und an 
mich auszuliefern. — Zugleich behalte ich mir vor, ſolche 
Buchläden, wo deſſenungeachtet ein derartiger unſtatthafter 
Handel fortgeſetzt werden follte, event. ganzlich ſchließen zu 
laſſen. Berlin, den 28. November 1848. Der Ober⸗Be⸗ 
fehlshaber in den Marken, von Wrangel. 

Die Vermuthung gewinnt Wahrſcheinlichkeit, daß 
Herr v. Vincke den Auftrag erhalten werde, ein neues 
Miniſterium zu bilden. (Voß. 3.) 

(Hinter den Kouliſſen. Ein Berliner Kor⸗ 
reſpondent ſchreibt der Weſer-Zeitung: „Aus guter 
Quelle kann ich Ihnen mittheilen, daß Herr v. Rado⸗ 
witz in einem ſchriftlichen Memolre bereits Anfang DE 
tober gerathen, den entſcheidenden Gewaltſchritt zu 

thun und in demſelben bereits alle Maßregeln ange⸗ 
geben, welche jetzt getroffen worden ſind und getroffen 
werden; Zuſammenziehung der Landwehr in die Feſtun⸗ 
gen, Vertheilung des Heeres in die großen Städte 
und Errichtung mobiler Kolonnen zur Zähmung und 
Beruhigung des Landes. — Zugleich ſind dem Könige 
unabläſſig die Artikel der engliſchen Zorn Journale, 
bei denen Herr Bunſen das Seinige redlich gethan, 
vorgelegt worden, die ſich darüber aufhielten, daß Fried⸗ 
rich Wilhelm IV. weniger Muth habe und zeige, als 
der geiſtesſchwache Ferdinand.“ 

Potsdam, 28. Nov. Ihre Majeftät die Köni⸗ 
gin von Sachſen und Ihre königl. Hoheiten die 
Prinzeß Johann von Sachſen nebſt Höchſtderen 
Tochter, Prinzeß Eliſabeth, ſind von Dresden; 
Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig aus 
Braunſchweig; Ihre königl. Hoheit die verwitwete 


Frau Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin nebſt Höchſtderen Tochter, der Prinzeß Louiſe 


Hoheit, von Schwerin; Ihre königt. Hoheit die Frau 
Herzogin von Anhalt-Deſſau; fo wie Ihre 


Hoheit Höchſtdero Tochter Prinzeß Agnes und der 
Erbprinz Friedrich Hoheit, von Deſſau kommend, 
heute hier eingetroffen, und find ſämmtliche hohe Her 
ſchaften im königl. Stadtſchloſſe abgeſtiegen. — 


Durchlaucht die Fürſtin Liegnitz iſt von Dresden 


in Potsdam eingetroffen. er 
+ Votsdam, 29. Nov. [Die ſilberne H 
zeitsfeier.] Zur feierlichen Begrüßung des heuti 
ſilbernen Hochzeitstages des königl. Ehepaarers e 
dieſen Morgen von drei militäriſchen Muſikchören UM 
ter der Leitung des Kapellmeiſters Rhode vom Garde 
Jäger⸗Bataillon, welche im Kranze der Kuppel der 
neuen herrlichen Nikolai-Kirche hier aufgeſtellt waren 
durch Blaſe-Inſtrumente die Melodie: Nun danket alle 
Gott, der noch andere Melodien folgten; dieſe Musk 
machte einen erhebenden Eindruck auf Alle, welche ihn 
mit angehört haben. — Dieſen Vormittag ſind no 
mehrere auswärtige Bürger⸗Deputationen zur Beglü 
wünſchung des königlichen Ehe-Jubel⸗Paares mit 
ſchenken hier eingetroffen. — Seit 11 Uhr treffen di 
diplomatiſche Corps nebſt den Damen im höchſten 
Glanzanzuge, ferner die Geiftlihkeit aller Konfeſſionen 
von Berlin und hier im königlichen Schloſſe, wie auch 
andere hochgeſtellte Notabilitäten hier ein. Eben ſe 
ſehen wir die Generalität, und viele fremde Offizierk 
mit dem hieſigen Offtzier⸗Korps und die höchſten Civil 
Perſonen in Galla ins Schloß eintreten. Gegen 12 
Uhr trafen auch die beiden Großherzöge von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz und Schwerin im königlichen Schloß ei 
Die hieſige Bürgerwehr erſcheint ebenfalls in einer 
Deputation, um eine Glückwunſch⸗Adreſſe abzugeben. 
Die königliche Feſttafel findet auf Sansſouci ſtatt, wo 
ſeit dieſem Morgen alle Fontainen ſpringen. J 
* Potsdam, 29. Nov. [Die ſilberne Hod* 
zeitsfeier.] Geſtern waren zwei Damendeputationen 
von Berlin hier, um JJ. MM. dem Könige und 
der Königin Glück zu wünſchen zur Feier ihrer filbe 
nen Hochzeit, von Seiten der unter hoher Prot 
der Königin ſtehenden Eliſabethſchule. Sie überr 
ten der Königin einen von ihrer Hand geſtickten 0 
Teppich und einen geſtickten Ofenſchirm, beides rk 
der Nadel von großer Schönheit. — Heute, als 
dem Tage der Feier der hohen Vermählung vor 2 
Jahren, wurde der Königin ein, von dem hleſi 
Hoffuwelier Goldbeck angefertigter Brautkranz von 


mattem Silber, mit glänzenden Knospen und matten 


Blüthen überreicht, der durch getreue Nachahmung 
Natur, vollendete Arbeit und Fülle der Zweige, A 
ein wahres Kunſt⸗ und Meiſterwerk anzuerkennen i 
Herr Goldbeck hat auch eine treffliche ſilberne Vaſe 
angefertigt, welche Se. k. H. der Prinz von Preuß 
J. M. der Königin geſchenkt hat. Unter den vet 
ſchiedenen Deputationen, die heute zur Beglückw 
ſchung vorgelaſſen wurden, bemerkten wir eine von 
Bürgern aus Berlin, die eine mit zahlreichen Unte 
ſchriften bedeckte Ergebenheits⸗ und en 
Adreſſe überbrachten. Auch von Seiten der hieſigen 
Bürgerwehr iſt eine ſolche Adreſſe durch eine Deput® 
tion überreicht worden. Heute Mittag fand in den 
ſchönen Sälen des neuen Bahnhofgebäudes, Mittags 


ein Feſtmahl von etwa 400 Couverts zur Feier der 


alle 


königlichen ſilbernen Hochzeit ſtatt, bei welchem alle 
Stände vertreten waren. Abends war für denſelben 
Zweck Souper und Ball im Schützenhauſe. — Die 
Mittheilung aus Berlin, daß JJ. MM. der 
und die Königin am 27. nach Paretz gegangen 
und dort bis zum 29. bleiben würden, iſt unbegründet. 
Münſter, 27. Nov. Krawall.) Traurige 
Vorfälle haben ſich bei Gelegenheit einer geſtern Abend 
in der Knappſchen Reitbahn abgehaltenen Volksver⸗ 
ſammlung zum innigen Leidweſen aller gutgeſinn⸗ 
ten Bürger Münſters ereignet. Die Vexanlaſſung 
gab ein gewaltſamer Angriff mehrerer Sol’ 
daten des 15. Inf.⸗ Regiments, wovon bekannt⸗ 
lich ſeit Kurzem 1 Bataillon ſtatt des abweſenden des 


13. Inf.⸗Regiments hier eingerückt iſt, auf jene Ver? 


ſammlung. Da es in dieſem Augenblicke an zuver⸗ 
läſſigen näheren Angaben über die beklagenswerthen 
Ereigniſſe noch fehlt, ſo wollen wir der bereits einge⸗ 
leiteten gerichtlichen Unterſuchung nicht vorgreifen, wer⸗ 
den jedoch deren Ergebniß ungeſäumt mittheilen. — 
Leider haben mehrere Verwundungen ſtattgefunden, 
welche jedoch wie wir hoffen, nicht den Tod der Ver⸗ 
letzten herbeiführen werden. — Die Aufregung in der 
Stadt iſt in dieſem Augenblicke groß. (W. M.) 


Düſſeldorf, 28. Nov. Der Regierungs⸗Präſi⸗ 
dent von Spiegel veröffentlicht die nachſtehende aller⸗ 
höchſte Kabinets⸗Ordre: 

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 55 
nig von Preußen ꝛc. c. In Erwägung, daß die ge 
wehr der Stadt Düſſeldorf in neuerer Zeit mehrfache Ver 
letzungen der $$ 1 und 4 des Geſetzes wegen Errichtung der 
Bürgerwehr vom 17. Oktober d. I. ſich hat zu ea 
kommen laffen, daß namentlich das Bürgerwehr: Kommande 
in einer Bekanntmachung vom 18. d. M. offen zum Wi 
derſtund gegen die rech mäßige Staatsgewalt aufge 
hat, — daß dieſes Kommando ferner den Staats⸗Behörden 
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bie pf tung hat auferlegen wollen, der geſetzwidrigen, 
x einer | e auffordernden Beſchluß eines 
Zeiles der zur Vereinbarung der Staats⸗Verfaſſung beru⸗ 
Bür geordneten in Ausführung zu bringen, — daß die 
Iiferberwehr am 19. d. M. bewaffnet bei einer Parade über 
0 tliche Angelegenheiten berathen und ſich der geordneten 
N Ade Macht zu widerſetzen beſchloſſen hat, — daß end⸗ 
Kae ehrere Offiziere der Bürgerwehr in dieſer ihrer Eigens 
Haft in die Raume der Poſt Anſtalt eingedrungen ſind und 
gter Weiſe die amtliche Thätigkeit der Poſt⸗Verwal⸗ 
M gehemmt haben, ohne daß gegen die Excedenten dienſt⸗ 
che Rüge verhängt worden, — verordnen hierdurch auf den 
Drag Unſeres Miniſters des Innern in Gemäßheit des 
5. es angezogenen Geſetzes, welcher lautet: „Durch kö⸗ 


Algliche Verordnung kann aus wichtigen, in der Auflöſungs⸗ 


6 e anzugebenden Gründen, bie Bürgerwehr einzelner 
16 meinden oder Kreiſe ihres Dienſtes enthoben oder aufge⸗ 
f werden.“ „Die Dienſt⸗Enthebung darf nicht länger als 
fee Monate dauern. Im Falle einer Auflöſung muß die 
ordnung wegen der neuen Organiſation der Bürgerwehr 
dinnen drei Monaten erfolgeu.“ — was folgt: Die Bür⸗ 
gerwehr der Stadt Düſſeldorf iſt hiermit aufgelöſt. Die bes 
betenden Bebörden find. mit der Ausführung dieſer Ordre 
eauftragt. Gegeben Bellevue, den 25. November 1848. 
En Friedrich Wilhelm, und gegengezeichnet: von Man⸗ 
el.“ = 


7 


(Sämmtliche rheiniſche Blätter find ausgeblieben. 
Vorſtehende Mittheilungen aus Münſter und Düſſel⸗ 
dorf ſind bereits mit dem am 29. d. M. Abends ein⸗ 
getroffenen Berliner Poſtzuge angekommen. 


Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 27. Nov. 123 ſte Siz⸗ 
zung der deutſchen verfaffunggebenden Na⸗ 
tionalverſammlung.] Der Vorſitzende theilt 
ein Verzeichniß mit über eingegangene Beiträge zur 
Gründung einer deutſchen Kriegsflotte; ſodann wird 
ein Schreiben des Reichsjuſtizminiſters an das Präſi⸗ 
f der Nationalverſammlung verleſen, um die Er⸗ 

lung eines Abgeordneten zu veranlaſſen, der am 
dend des Tages, wo die Ermordung der Abgeordne⸗ 
ten Lichnowsky und Auerswald ſtattgefunden, in 
einem Wirthſchaftslokale anweſend geweſen, woſelbſt ein 

aftetes Individuum auf die verübte That Aeuße⸗ 
kungen fallen laſſen, deren Conſtatirung feſtgeſtellt wer⸗ 
den ſolle. Eine weitere Veranlaſſung wird nicht für 


nöthig erachtet, da der betreffende Abgeordnete, behufs 


der Zeugenvernehmung vor dem peinlichen Verhöramte 
er ſich ſtellen werde. — Levyſohn aus Grünberg 
verlieſt eine Interpellation an das Reichsminiſterium, 
um zu erfahren, welche Schritte geſchehen in Folge der 
am 14. und 20. d. M. gefaßten Beſchlüſſe der Na⸗ 
üonalverſammlung bezüglich der preußiſchen Ange 
egenheiten, damit die Krone Preußen ſich mit 
nem volksthümlichen Miniſterium umgebe, welche 
Gründe vorhanden, daß der Schutz nur für die Ein⸗ 
rung eines ſolchen Miniſteriums und der dem 
Volke verheißenen Rechte und Freiheiten zugeſichert, da= 
Rae die Steuerverweigerungsfrage als ungeſetzlich be⸗ 
ichtet werde, und was zum Schutze dieſer verheiße⸗ 
nen Rechte oder zur Abſtellung der ſchon erfolgten 
Beeinträchtigung geſchehen ſei. Reichsminiſter des In⸗ 
nern wird Freitag den 1. Dezember darauf antworten. 
Dahlmann aus Bonn im Namen des Ver⸗ 
faſſungsausſchuſſes zeigt an, daß der Bericht 
r den Abſchnitt der Verfaſſung, die Vertretung 
Sie m Reichstage betreffend, nämlich in das 
Otaaten⸗ und Volkshaus zerfallend, gefertigt fei, 
und demnächſt gedruckt vertheilt werde. — Beſeler 
s Greifswalde Namens des Verfaſſungsaus⸗ 
ſchuſſes zeigt an, daß die verſchiedenen Anträge und 
Petitionen bezüglich der Mediatiſtrungsftage br 
arbeitet ſeien, und die Majorität den Uebergang zur 
motivirten Tagesordnung beantrage. Eine Minorität, 
aus den Herren Wigard, Römer und Schreiner beſte⸗ 
d, verlange jedoch, daß die Centralgewalt die Me: 
latiſfrung der kleineren deutſchen Staaten, und deren 
etwaige Vereinigung auf dem Wege des Vertrages ver⸗ 
wolle; die Herren Waitz, Somaruga, Ahrens 
und Zell ſind zwar mit den Motiven des Berichtes 
einverſtanden, verlangen aber, daß die Reichsgewalt das 
uſammenlegen kleiner Staaten nach Kräften beför⸗ 
ern und nach Umſtänden die Vereinigung kleiner Staa⸗ 
den mit größeren vermitteln wolle. — Gleichzeitig zeigt 
der Berichterſtatter an, daß der Druck der Grund⸗ 
dechte behufs der zweiten Berathung erfolgt ſei, 
ud damit vorgeſchritten werden könne. — Roten⸗ 
Han aus München im Namen des Finanzausſchuſſes 
Beige an, daß derſelbe feinen Bericht über die Vor⸗ 
age des Budgets im Laufe der Woche ertheilen 
werde. — Vorſitzender verließ hierauf einen drin⸗ 
genden Antrag des Abgeordneten Laſſaulx aus Mün⸗ 
en, daß zur Wahrung der deutſchen Ehre die An⸗ 
wendung des Geſetzes vom 30. September zum Schutze 
. bgeordneten gegen gerichtliches Verfahren auf 
iejenigen nicht anzuwenden ſei, welche ihren Platz in 
zer Nationalverſammlung verlaſſen, um ſich an Orte 
begeben, wo Unruhen ausgebrochen, und dort 
— euterei und Empörung Theil nehmen, ſon⸗ 
N ae der Strenge des r ein, 
m eine verwieſen. er Antrag des 
Sinan ausſchucfee. 0 9 
„Die hohe Nationalverſammlung wolle dem Reichs⸗ 
miniſterium gegen seinerzeitigen, vollſtändigen Nach⸗ 
weis über den wirklichen Bedarf und die Ver⸗ 
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wendung einen Kredit bis zu der in dem Budget 
poſtulirten Summe von 1,750,000 fl. zu dem 
Ende bewilligen, damit die unmittelbar zu zah⸗ 
lende baare Vergütung für die tarifmäßigen Na⸗ 
turallieferungen, welche die im Reichsdienſte be⸗ 
findlichen Truppen von ihren Wirthen zu fordern 
haben, ſofort geleiſtet werde.“ ö 

wurde zur Berathung gebracht und angenommen. — 


Hierauf führte die Tagesordnung zur allgemeinen Be⸗ 


athung über das Reichsgericht, worüber die Abgeord⸗ 
neten M. Mohl, Tellkampf, Breuning, Za⸗ 
chariä von Göttingen, Plathner, Mittermaier 
und zuletzt der Berichterſtatter v. Soiron ſprachen. 
C.-B. Frankfurt a. M., 27. Nov. Tages⸗ 
bericht.] Vorgeſtern Abend traf hierſelbſt der mili⸗ 
täriſche Schriftſteller und zugleich Führer beim letzten 
Wiener Aufſtande, Fenner von Fenneberg, ein, 
dem die Flucht aus Oeſterreich unter großen Mühen 
und einer Verkettung der ſeltſamſten, abenteuerlichſten 
Schickſale gelang. Wie bei den übrigen öſterreichi⸗ 
ſchen Flüchtlingen, ſo iſt auch bei dieſem wenig Nie⸗ 
dergeſchlagenheit in Bezug auf ſeine politiſchen Hoff⸗ 
nungen zu bemerken. In Oeſterreich, ſo lautet die 
ewige Wiederholung aller, hat die Bewegung erſt an⸗ 
gefangen, und gerade die Mittel, die man zu ihrer 
Unterdrückung ergriff, ſind am meiſten geeignet, einen 
weit größeren Brand anzufachen, als bei dem entſchie⸗ 
denen Uebergange vom abſoluten zum Eonftitutionellen 
Staat, wie ihn allein das öſterreichiſche Volk beab⸗ 
ſichtigt habe, in Ausſicht ſtand. — Die Todten⸗ 
feier zu Ehren Blums in Offenbach hat geſtern 
ſtattgefunden, aber keineswegs in der Weiſe, als man 
fie beabſichtigt hatte. Die Reichs⸗Kommandantur zu 
Frankfurt hatte nämlich an die Kommandantur zu Of⸗ 
fenbach den Befehl ergehen laſſen, geſtützt auf das Ge⸗ 
ſetz zum Schutze der Nationalverſammlung, jeden öf⸗ 
fentlichen Aufzug und jede Volksverſammlung im 
Freien zu verhindern. An eine ſolche hatte man al- 
lerdings gedacht. Tauſende fuhren dazu von Frank⸗ 
furt auf der Eiſenbahn hinüber und führten florum⸗ 
wundene Fahnen zum Traueraufzuge mit ſich. Bei 
der Ankunft fand man jedoch das Verbot vor, nad: 
drücklich unterſtützt von Pikets baieriſcher Truppen, 
die in feldmäßigem Zuſtande an den Straßen⸗Ecken 
aufgepflanzt waren und durch die Stadt patrouillirten. 
In den umliegenden Ortſchaften, Oberrad, Nieder⸗ 
rad u. ſ. w. wurde das Verbot noch ſtrenger gehand⸗ 
habt, indem man von ihnen aus durchaus keinen ge⸗ 
meinſchaftlichen Zuzug nach Offenbach verſtattete. So 
beſchränkte ſich die Feier denn auf den kirchlichen Akt 
und auf Trauerreden im Schloſſerſchen Saale. Der 
deutſchkatholiſche Prediger Keilmann hielt eine ges 
wandte Rede, die ſich um Hauptſchlagworte aus Blums 
parlamentariſcher Thätigkeit drehte. Im Schloſſerſchen 
Saale ſprachen Wigard, Roßmäsler u. Wlowek; 
außerdem ein Schneidergeſell, Delffs aus Köln, der 
in Blum den Mann aus dem Arbeiterſtande hervor⸗ 
hob, der Alles, was er geweſen, durch Fleiß gewor⸗ 
den ſei, und die innige Verwandtſchaft des Fleißes 
und der Freiheitsliebe an ſich ſelbſt bewieſen habe. 
Die Haltung der Volksmaſſen während des ganzen 
Nachmittags war ruhig; ſelbſt als einer Turnerſchaar 
vom Militär die Fahne gewaltſam fortgenommen wurde, 
duldete man es, ohne ein Wort zu verlieren. — Ro d⸗ 
bertus iſt nun doch von Berlin angekommen, und 
hat geſtern Abend im Saale des Weidenbuſches eine 


Auseinanderſetzung, vorzüglich mit Mitgliedern der 
Die Urtheile darüber ſind je nach 
der Parteiſtellung desjenigen, der referirt, außerordent⸗ 
Nach der Anſicht von Mitgliedern 
der Rechten hätten die Darſtellungen des Rodbertus 
der Baſſermannſchen Berichterſtattung keineswegs ihre 


Majorität gehabt; 


lich verſchieden. 


Bedeutung und Glaubwürdigkeit genommen, der that⸗ 
ſächliche Inhalt derſelben ſei durch alles, was Rodber⸗ 
tus geſprochen, nur beſtätigt worden, und die Natio⸗ 
nalverſammlung müſſe ſich nun erſt recht in dem Be⸗ 
nehmen, das fie der konſtituirenden preußiſchen Ver⸗ 
ſammlung gegenüber eingeſchlagen, beſtärkt fühlen. 
Andere dagegen wollen Baſſermanns Stellung dem 
Publikum ſo wie der Nationalverſammlung gegenüber 
fortan als eine ſehr mißliche betrachtet wiſſen, die eine 
weitere politiſche Wirkſamkeit Baſſermanns nicht wohl 
auf lange Zeit mehr verſtatten möchte. Als Perſön⸗ 
lichkeit macht Rodbertes einen ſehr wohlthuenden Ein⸗ 
druck; der Ernſt und Enthuſiasmus, den die großen 
Geſchicke der Berliner Verſammlung allen Mitgliedern 
derſelben aufgedrückt zu haben ſcheinen, tritt hier in 
ſehr gemeſſener und würdiger Haltung auf. Jeden⸗ 
falls ſpielt dieſes Weſen, nicht, wie wohl der Dünkel 
meinte, die Rolle einer Folie für die deutſche Natio⸗ 
nalverſammlung. — Die vereinigte Linke der Natio⸗ 
nalverſammlung hat jetzt den Anfang zu einer durch 
greifenden Organiſation der demokratiſchen Partei ge⸗ 
macht. Sie hat die Stiftung eines allgemeinen deut⸗ 
ſchen Märzvereins, zur Sicherung der Errungenſchaf⸗ 
ten jenes denkwürdigen Monats, beſchloſſen und ſich 
ſelbſt als das Centrum deſſelben konſtituirt. Ganz 
Deutſchland ſoll mit einem Netz von Filialvereinen be⸗ 
deckt werden, die nur nach gemeinſchaftlichen Beſchlüſ⸗ 
fen thätig fein und handeln würden. Die People'sleague 


in England, an deren Spitze Cobden ſteht, mag das 


Vorbild dazu gegeben haben. Bisher iſt übrigens die 
Demokratie in Organiſationen nicht ſehr glücklich ge⸗ 
weſen und wohl aus leicht erklärlichen Gründen, da 
1 inneres Weſen das der Kritik iſt. — Rodbertus 


bill, ſo viel wir vernehmen, heut ſchon wieder nach 


Berlin zurückkehren, es ſcheint, daß er ſeine Sendung 
als eine verfehlte betrachtet. Gierke dagegen, der Ge⸗ 
ſandte des Berliner rechten Centrums, ſcheint entſchloſ⸗ 
ſen, noch länger hier zu bleiben. - 
Mannheim, 24. Novbr. [Bedenkliche Zu⸗ 
ſtände.] Wie ſehr ich recht hatte, als ich Ihnen 
vom Oberlande ſchrieb, daß es noch nicht ruhig war, 
werden Sie nun ſelbſt nach den offiziellen Artikeln 
der „Karlsruher Zeitung“ zugeſtehen müſſen. Vom 
Kriegsminiſterium aus wurde daher auch der Erlaß 
gegeben, daß nur zuverläſſige Leute und nur in drin⸗ 
genden Fällen in Urlaub gelaſſen werden ſollen. Es 
läßt ſich nicht läugnen, daß wir über einem Krater 
ſtehen, welcher jeden Augenblick loszubrechen droht. 
(Deutſche 3.) 
Oeſterrei ch. 

C.- B. Wien, 28. November. [Vermiſchte 
Nachrichten.] Fürſt Windiſchgrätz hat geſtern 
ſein Hauptquartier zu Schönbrunn verlaſſen und ſich 
nach Hainburg, einer Stadt, 1½ Stunde von der 
ungariſchen Gränze, an der nach Preßburg führenden 
Hauptſtraße gelegen, ſammt ſeinem Gefolge begeben. — 
Der Ban Jellachich iſt geſtern zur Armee abgegan⸗ 
gen. — Die hieſigen Fleiſchhauer ſind mit ihrem 
Geſuche um Erhöhung der Fleiſchſatzung abgewieſen 
worden; wornach mehrere den Betrieb ihres Gewerbes 
einzuſtellen gedenken. — Der Gemeinderath wurde 
verhalten, ſowohl dem Aerar als auch Privaten, für 
die in den Kafernen während der Belagerung Wiens 
abhanden gekommenen Effekten volle Entſchädigung zu 
leiſten. — Sehr viele Studenten beabſichtigen Wien 
zu verlaſſen und ſich in Geſellſchaft an die Univerſi⸗ 
tät nach München zu begeben, um dort die Studien, 
welche eheſtens beginnen ſollen, wieder fortzufegen. — 
Die Poſten kommen aus Deutſchland in größter Un⸗ 
regelmäßigkeit an. Man hat ſich ſchon daran gewöhnt, 
die Zeitungen und Briefe um 4 bis 6 Tage fpäter 
als in früherer Zeit zu erhalten. — Man fpricht hier 
von einer freiwilligen Anleihe, welche zur Deckung 
der außerordentlichen Staatsbedürfniſſe gemacht werden 
ſoll. Das Anlehen ſoll aus 60 Millionen Gulden in 
Baaren beſtehen, zu deſſen Bezahlung alle Staatsein⸗ 
künfte, namentlich aber die Zollerträgniſſe verwendet 
werden und für welches alle Kloſtergüter haften ſollen. 
Aus Böhmen und Mähren langen mit den 
Eiſenbahnzügen fortwährend große Maſſen Truppen, 
Geſchütze und Pontons an, welche ihren Weg gegen 
die ungariſche Gränze in Eilmärſchen einſchlagen. — 
Unter den Truppen, welche die Garniſon Wiens 
bilden werden, befinden ſich auch einige Bataillons 
Grenzer. — Es wird behauptet, daß geſtern Abend 
und heute Morgens ſtarker Kanonendonner gegen 
die ungariſche Grenze gehört worden ſei. 

N. B. Wien, 28. November. [Tagesbericht.)] 
Die Nachrichten aus Ungarn laſſen den befriedigenden 
Ausgang der Dinge viel ſchneller hoffen, als noch vor 
kurzer Zeit gewärtigt wurde. Bereits ſind 11 Eska⸗ 
dronen Huſaren und 2 Infanterie⸗Bataillone bei Ma⸗ 
latzka zu den k. k. Truppen übergegangen und haben 
ſich dem Armeekorps des FMe. von Simunich an⸗ 
geſchloſſen. Sicherem Vernehmen nach täuſchen ſich 
die ungariſchen Machthaber auch nicht über ihre Lage 
und bieten die Hand zu ihrer Unterwerfung auf 
Grundlagen, welche der Regierung freieren Spielraum 
als vor den Märzereigniſſen gewähren würden. Al⸗ 
lein die Gelegenheit iſt allzu günſtig, als daß man 
ſich dieſelbe entgehen ließe, um die Herrſchaft wieder 
in einer Art zu erlangen, welche allen Nationalitäten 
zur gleichen Berechtigung verhelfen und zugleich eine 
verhältnißmäßige Repartition der Geſammtlaſten her⸗ 
beiführen ſoll. — Die beiden hier noch amtirenden 
ungariſchen Staatsräthe Georg Bartal und 
Michael Pletthy wurden vom Fürſten Windiſch⸗ 
grätz beauftragt, ihre Funktionen einzuſtellen und in⸗ 
nerhalb 24 Stunden Wien zu verlaſſen, welchem 
Auftrage ſie auch bereits nachgekommen ſind. — Die 
Walachen haben die k. Bergſtadt Zalathng in Sie⸗ 
benbürgen räuberiſch überfallen und die dortigen Berg⸗ 
werksbeamten erſchlagen. — Perſonen, die das Pro⸗ 
gramm des Grafen Stadion kennen wollen, verſi⸗ 
chern, von der Freiſinnigkeit deſſelben überraſcht wor: 
den zu ſein. Uebrigens ſoll man in Olmütz die 
Dinge in Wien trotz der höchſt ſervilen Adreſſen 
einzelner Korporationen bereits auf die höchſte Spitze 
getrieben finden und die letzt verhängten Todesurtheile 
. dasjenige Meſſenhauſers eingeſchloſſen — ſollen 
ſich keines Anklangs zu erfreuen gehabt haben. Man 
glaubt dem Belagerungszuſtand mit Ende d. J. ein 
Ziel geſebt und auch den Reichstag zu dieſer Zeit 
wieder nach Wien verlegt zu ſehen. Die demſelben 
zunächſt geſtellte Aufgabe dürfte die Geſetzentwürfe 
über die Preſſe, die Affociation und die Na⸗ 
tionalgarde umfaſſen. — Miniſterialrath Fiſch⸗ 
hof hat auf feine Stelle reſignirt, ungeachtet er wie⸗ 


derholt zum Beibehalt derſelben aufgefordert wurde, 
und wird ſich vorerſt ganz ſeinem Berufe am Reichs⸗ 
tage widmen. — An der Börſe wollte man die 
obige Nachricht von dem Uebertritt ungariſcher Trup⸗ 
pen bezweifeln. — Bei der geſtern abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung der hieſigen Wähler nach Frankfurt 
waren die öſterreichiſchen Deputirten Mühlfeld, Eg⸗ 
ger und Mayern anweſend. Man beſchloß, gegen 
die in den $$ 2 und 3 der Reichsverfaſſung enthalte⸗ 
nen Beſtimmungen zu proteſtiren und auf eine 
Abänderung derfelben zu dringen. In einer 
demnächſt wieder abzuhaltenden Verſammlung ſollte 
eine Adreſſe in dieſem Sinne entworfen werden. — 
Die National⸗Bank⸗Direktion überreichte heute 
dem Fürſten Windiſchgrätz eine Dankadreſſe. 

N. B. Wien, 29. Novbr. (Der Reichstag.) 
Sowohl die Nichtigkeitserklärung der Reichstagsſitzun⸗ 
gen vom 28., 29., 30. und 31. Oktober ab, als das 
Programm des Miniſteriums haben eine faſt unge⸗ 
theilte freudige Stimmung hervorgebtacht. (S. Krem⸗ 
ſier und Olmütz.) Man hält das Miniſterium für 
geſichert und glaubt, daß es in der Regel über 140 
bis 160 Stimmen disponiren könne, während die 
Linke höchſtens 30 als ſicher zählt, und nun neuer⸗ 
dings durch freiwilligen oder aufgenöthigten Rücktritt 
mehrerer einflußreicher Mitglieder ſich bedeutend ge⸗ 
ſchwächt finden dürfte. So hat Pillersdorf ſein Man⸗ 
dat bereits zurückgelegt und Violand, Schwarzer und 
Goldmark ſollen Mißtrauensvoten erhalten. Allerdings 
wird es auf die Art und Weiſe ankommen, wie die 
Miniſter ihr Programm durch ihre Handlungen aus⸗ 
legen werden. Das Vertrauen zu den Finanzen muß 
ſich erheblich dadurch ſtärken, daß durch die energiſchen 
Manifeſtationen, welche das Miniſterium an den Tag 
legt, der Beſitz der reichſten und ſchon als verloren 
erachteten Provinzen jetzt erſt zur Wahrheit erhoben 
werden ſoll. — Die Abgeordneten Doliak, Slawik, 
Gſchnitzer, Potocki, Zamoiski haben ihre Mandate zu⸗ 
rückgelegt; ein Gleiches wird von Doblhoff ver⸗ 
ſichert. Letzterer hat ſich vor einigen Wochen mit 
einer Dame von ausgezeichneter Schönheit aus dem 
Bürgerſtande verehelicht. — Die Berathung der Grund⸗ 
rechte ſoll in den Sektionen beſchleunigt werden. 

C. B. Wien, 29. Novemb. (Tagesbericht.) 
Dumpftönender Kanonendonner, den wir heute 
von der ungarifhen Gränze hörten, verkündete uns, 
daß Ungarn einen neuen Abſchnitt ſeiner Geſchichte 
blutig betreten und die über das künftige Geſchick die⸗ 
ſes Reiches entſcheidende ernſte Stunde bereits geſchla⸗ 
gen habe. — Vorgeſtern fand im Hofkriegsrathsge⸗ 
bäude eine Verſammlung ſämmtlicher Militär Autos 
ritäten, welche ſich hier befinden Statt, um ſich über 
die Thunlichkeit der Aufhebung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes zu berathen. Dem Vernehmen nach dürfte 
derſelbe bald zu Ende ſein. — Der Reichstag ſoll, 
wie ein hier eirkulirendes Gerücht, welches auch die 
Prager⸗Zeitung brachte, bis 1. Jänner prorogirt und 
werden und dann ſeine Verhandlungen wieder in Wien 
fortſetzen; wodurch der Kaifer den Wienern ein Zei⸗ 
chen ſeines Vertrauens geben will. — Dr. Fiſchhof 
wird auf Verlangen des Grafen Stadion ſeinen Mi⸗ 
niſterialrathspoſten nicht verlaſſen. — Profeſſor Wolf 
aus Salzburg, welcher verhaftet war, weil er im Ok⸗ 
tober mit 36 Studenten den Wienern zur Hilfe eilte, 
iſt geſtern ſeines Arreſtes entlaſſen worden. — Von 
den Familien, welche im Oktober aus Wien flüchte⸗ 
ten, fehlen in der inneren Stadt allein noch 487. — 
Die Börſe lebhaft. Die Courſe ſtiegen wegen des 
minifteriellen Programms und in der Hoffnung der Auf⸗ 
hebung des Belagerungszuſtandes. 

Kremſier, 27. Novbr. (Reichstagsver⸗ 
handlungen] Am Y 11 Uhr wurde die heutige 
Sitzung vom Prelſidenten Smolka eröffnet, welcher 
ſtatt wie gewöhnlich die Zählung, das Namens ver⸗ 
zeichniß der Deputirten vorleſen ließ. Es waren 296 
Mitglieder anweſend. Von den Miniſtern war keiner 
zugegen. Nachdem das Namensverzeichniß abgeleſen 
war, ergriff Paul das Wort, indem er in Beziehung 
auf den heute vor Beginn der Sitzung vertheilten ſte⸗ 
nographiſchen Bericht der Sitzung Van ” darauf 
hinwies, daß darin ein bedeutender Seuche er 9 
kund gebe, indem es dort heiße, 52. Sitzung es 
konſtituirenden Reichstages“ da doch die 51. Sitzung 
ſchon am 5. Oktbr. war, und auf diefe Art alle 
im Oktober abgehaltenen Sitzungen des a⸗ 
vouirt wären, welche doch ſelbſt von Sr, Ma; 
jeſtät anerkannt worden find. Der Präſident 
giebt hierauf die Erklärung, die Abſtelung dieſes 

Druckfehlers bewirken zu wollen. Höllriegl ftellt aber 
den Antrag, eine hohe Reichsverſammlung 
wolle beſchließen, die Protokolle von den 
Oktobertagen als nicht legal, nicht anzuer⸗ 
kennen, welcher Antrag von der Rechten mit ſtürmi⸗ 
ſchem Beifall begrüßt, von der Linken aber mit lär⸗ 
mendem Unwillen zurückgewieſen wurde. Eine ſtürmi⸗ 
ſche Debatte wurde hierdurch in Anregung gebracht. 
Rieger hatte ſich verpflichtet, den Reichstag im Ok⸗ 
tober nicht anzuerkennen, da er nicht zugegen war, die 
Provinz Böhmen hätte an den Verhandlungen nicht 
Theil genommen, fo auch Tyrol, dem aber von der 
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Linken durch den Zuruf „Nicht wahr“ widerſprochen 
wurde. Er begründete ſeine Abweſenheit dadurch, daß 
er nach dem 6. Oktober nicht ſo frei von dem ritter⸗ 
lichen Helden Jellachich hätte ſprechen können, als er 
es vor dem 6. gethan. Er weicht häufig von der 
eigentlichen Sache der Verhandlung ab, weswegen er 
nach mehrmaligem Zuruf von der Linken endlich vom 
Präſidenten zur Sache gerufen wurde. Im Verlauf 
ſeiner Rede fordert er die Linke auf, doch konſequent 
zu ſein, er wies darauf hin, wie wenig die Beſchlüſſe 
des Reichstages im Oktober beachtet worden wären, 
führte den Beſchluß an, in welchem Windiſchgrätz's 
Verfahren als ungeſetzlich erklärt wurde, er 
müſſe daher nach Conſequenz dieſes Beſchluſſes zur 
Verantwortlichkeit gezogen werden, warum thue man 
dies nicht? Der Sicherheits ausſchuß aus dem 
Reichstage hervorgegangen, habe Meſſenhauſer mit 
dem Oberkommando der Nationalgarde betraut, Win- 
diſchgrätz habe ihn ſtandrechtlich erſchießen laſſen, ſei 
der Feldmarſchall deswegen ein Mörder? (Von der 
Linken: „Ja! Ja“). Mit ähnlichen Beweisgründen 
fuhr er in ſeiner Rede fort. Er ſchließt damit, daß 
er diejenigen, die dieſe Protokolle als gültig verfaßt 
haben, zur Verantwortung zieht, und die Gegenpartei 
auf die Stunde verweiſt, wo ſie dem ewigen Richter 
auf der Armen-Sünderbank wird Rechenſchaft geben 
müſſen. 

Schuſelka erwiedert, daß er es unter feiner 
Würde und der Würde ſeiner Partei halte, auf die 
kriminaliſtiſche Anklage des Herrn Rieger, welche auf 
Hochverrath lautet, zu antworten. Er erwiedert auf 
die Einwendung des Abgeordneten Hellriegl, der 
Kaiſer habe im Patent vom 29. Okt., welches an den 
Präſidenten des Reichstags gerichtet, den Präſid. mit der 
Prorogation nach ſeinem Ermeſſen beauftragt, und die 
vom Reichstage beſchlußfähig abgeſandte Deputation 
wurde am 26. von Sr. Majeſtät als Deputation des 
Reichstags anerkannt und angehört, wodurch Se. 
Majeſtät das, was nach dem 22. geſchehen, 
noch am 26. anerkannt hat. Der Reichstag 
wurde demnach erft dann provogirt, als es der Herr 
Präſident für unumgänglich nothwendig erklärte. 

Braune ſpricht ſich dahin aus, ganz mit dem 
Redner Rieger einverſtanden zu ſein. Er berührt die 
Schreckniſſe der Wiener Revolution, die Nothwendig— 
keit der Verlegung des Reichstags nach Kremſier und 
mahnt die Verſammlung nicht durch das Beſtehen auf 
der Verleſung der Protokolle eine Revolution anzuer— 


kennen, die in ihren Motiven die ſchändlichſte, in ihrem 


Prinzipe die wahnſinnigſte und in ihren Folgen die 
unverantwortlichſte iſt. 

Mach beantragte 10 Min. Bedenkzeit, dann wurde 
zu namentlicher Abſtimmung geſchritten, woran 277 
Mitglieder Theil nahmen, 143 ſtimmten mit ja, 124 
mit nein, des Stimmens enthielten ſich 10, es iſt 
ſomit der Antrag Hellriegls angenommen 
und die Protokolle wurden nicht verleſen. 
Mittlerweile erſchien das geſammte Miniſterium 
im Saale und nahm feine Plätze ein. Der Präſi⸗ 
dent verlas ſodann ein von dem Miniſter⸗Präſidenten 
Fürſt Schwarzenberg ihm zugekommenes Schreiben, 
dem ein Handſchreiben Sr. Majeftät beigefügt 
war, in welchem dem Fürſt Schwarzenberg aufge 
tragen wurde, ein neues Miniſterium zu bilden. 
In dem Schreiben des Miniſter-Präſidenten waren die 
Ihnen bereits bekannten Namen der Miniſter aufge⸗ 
zeichnet. Hierauf beſtieg der Miniſter⸗Präſident Fürſt 
Schwarzenberg die Tribüne und verlas das mini⸗ 
ſterielle Programm, welches mit ungetheiltem Bei⸗ 
falle aufgenommen wurde, (ſ. Olmütz.) — Schu⸗ 
ſelka verlangte ſodann das Wort, um eine Anfrage 
an das geſammte Miniſterium zu ſtellen. Er ri zwar 
durch das Programm des Miniſteriums in die ange⸗ 
nehme Lage verſetzt, vor Allem Andern ſeinen aufrich⸗ 
tigen Dank für die vom Miniſterium ausgeſprochenen 
Grundzüge der künftigen Politik Oeſterreichs auszu— 
ſprechen. Er wolle nicht interpelliren, um die Reihe 
fruchtloſer Interpellationen fortzuſetzen, oder um jeden 
Preis gegen das Miniſterium Oppoſition zu machen, 
er fühle ſich im Intereſſe Oeſterreichs der Dynaſtie 
verpflichtet, dieſe Fragen zu ſtellen. Wäre er ein Feind 
Oeſterreichs, ein Feind der Dynaſtie, fo würde er ge: 
ſchwiegen haben, allein er halte es für ſeine Pflicht, 
das Wort zu ergreifen. Er ſtellte demnach folgende 
Frage an das Geſammt-Miniſterium: 

1) Ob das neu ernannte Miniſterium von dem 
Augenblicke, als es in die Geſchäfte eingetreten iſt, 
die volle Verantwortlichkeit für Alles übernehmen werde, 
was jetzt in Wien geſchieht und in Ungarn geſchehen 
wird, und ob Oeſterreich noch länger unter militäri⸗ 
ſcher Diktatur ſtehen ſoll, und ob das Minifterium 
geſonnen iſt, in Wien jetzt noch das entſetzliche Gericht 
auf Leben und Tod, welches nun ſchon 4 Wochen 
lang dort geübt wird, fortbeſtehen zu laſſen, es ſei 
durch kein Verfahren der Dynaſtie ſo geſchadet wor⸗ 
den, wie durch jenes Blutgericht in Wien. 

2) Frage er den Herrn Juſtiz⸗Miniſter, welcher 
unter dem Beifall von ganz Heſterreich und aller Men⸗ 
ſchenfreunde für Prag ſo ſchnell als möglich den ge⸗ 


ſetzlichen Zuſtand hergeſtellt hat, ob er nicht geſonnen 
ſei, für ſeine Vaterſtadt Wien daſſelbe einzuleiten. 
J) Erlaube er ſich eine rein diplomatiſche Frage 
in Betreff der Stellung des Miniſteriums, gegenüber 
der deutſchen National⸗Verſammlung in Be 
treff des traurigen Vorganges mit Robert Blum. 
Der Miniſter⸗Präſident erbat ſich eine ſchriſt 
liche Mittheilung der Interpellation, und verſpricht, 
nächſter Zeit im Sinne des Geſammt⸗Miniſteriun 
darauf zu antworten. — 
Mehrere Urlaubsgeſuche und die Feſtſetzung der 
Tagesordnung für die nächſte am 30. November an 
beraumte Sitzung nahmen die übrige Zeit der 
zung ein. 
Olmütz, 27. Nov. [Programm des Mini’ 
ſteriums.] Wir erhalten fo eben aus Kremſier das 
Programm des Miniſteriums, welches in der heutigen 
Sitzung dem Reichstage vorgelegt wurde. N 
Meine Herren! Zu Folge der Berufung Sr. Majeſtät, 
iſt der konſtituirende Reichstag zur Fortſetzung der 
thung über die Verfaſſung zuſammengetreten. Als das Ver 
trauen des Kaiſers uns in den Rath der Krone berief, 
verkannten wir nicht die Schwierigkeit der Aufgabe, 
Größe der Verantwortlichkeit gegenüber dem Throne, 
dem Volke. Wunden aus der Vergangenheit find zu heil 
Verlegenheiten des Augenblicks zu befeitigen, eine neue Or 
nung der Dinge in der nächſten Zukunft aufzubauen. Das 
Bewußtſein eines redlichen Strebens für das Wohl 
Staates, des Volkes und für die Freiheit, das Vertrauen 
auf Ihre Mitwirkung bei dem großen Werke, beſtimmten 
uns, perſönliche Rückſichten der Liebe für das Vaterland zu 
opfern und dem Rufe des Monarchen zu folgen. — 
übernehmen die Handhabung der Regierungsgewalt aus den 
Händen Sr. Majeſtät zugleich mit der Verantwortlich 
feſt eniſchloſſen, jeden unverfaſſungsmäßigen Einfluß fern zu 
halten, aber eben jo wenig Eingriffe in die vollziehende Ge⸗ 
walt zu geſtatten. — Einig in den Grundſätzen, werden dit 
Worte und Handlungen eines jeden von uns der Aus 
der Politik des geſammten Miniſteriums ſein. Wir wollen 
die konſtitutionelle Monarchie aufrichtig und ohne Rückhalt. 
Wir wollen dieſe Staatsform, deren Weſen und geſichert 
Beſtand wir in der gemeinſchaftlichen Ausübung der gel 
gebenden Gewalt durch den Monarchen und die Repräſ 
tanten⸗Körper Oeſterreichs erkennen, — wir wollen ſie be⸗ 
gründet auf der gleichen Berechtigung und unbehinderten 
Entwicklung aller Nationalitäten, fo wie auf der Gleichhe 
aller Staatsbürger vor dem Geſetze, gewährleiſtet ane 


fentlichkeit in allen Zweigen des Staatslebens, getragen 

der freien Gemeinde und der freien Geſtaltung der Länd 
theile in allen inneren Angelegenheiten, umſchlungen 
dem gemeinſamen Bande einer kräftigen Centralgewalt. 7 
Wir hoffen, das Ergebniß Ihrer Berathungen über die Ver 
faſſung möglichſt baid der Sanktion Er. Mar. des Kaiferd 
unterlegen zu können. — Das Miniſterium wird die Vir 
waltung nach den Bedürfniſſen der Zeit umzuformen be 


müht ſein und bis hiefür im Wege der Geſetzgebung bie 


bende Beſtimmungen getroffen find, die nöthigen Verorde 
nungen erlaſſen. Ein zweifaches Ziel wird uns hiebei 
vorſchweben: ungeſchmälerte Erhaltung der den Völkern 
Oeſterreichs zugeſicherten Freiheit, Sicherſtellung der Bedin⸗ 
gungen, ohne welche die Freiheit nicht beſtehen kann. Daß 
dieſe zur lebendigen Wahrheit, daß ihren Bedingungen Erz 
füllung werde, dahin gedenken wir mit Ernſt und Nachdru⸗ 
zu wirken. Das Miniſterium will nicht hinter den Beſtre 
bungen nach freiſinnigen und volksttümlichen Einrichtungen 
zurückbleiben, es hält vielmehr für ſeine Pflicht, ſich an 
Spitze dieſer Bewegung zu ſtellen. — Die Landbevölkerung, 
eben erſt befreit von den Grundlaſten, harrt mit unged 
der geſetzlichen Beſtimmungen über Maßſtab und Art d 
Entſchädigung, ſo wie den von ihr zu tragenden, nach 
Grundſätzen der Billigkeit zu bemeſſenden Antheil. — Die 
Grundlage des freien Staates bildet die freie Gemeinde 
daß dieſer durch ein freifinniges Gemeindegeſetz, die ſelbſt⸗ 
ſtändige Beſtimmung und Verwaltung innerhalb der durch 
die Rückſicht auf das Geſammtwohl gezogenen Grenzen ges 
ſichert werde, iſt dringendes Bedürfniß. — Als eine noth⸗ 
wendige und unabweisliche Folgerung der Selbſtſtändigkeit 
der Gemeinden ergiebt ſich die Vereinfachung der Staats“ 
verwaltung, und eine den Bedürfniſſen der Zeit entſprechende 
Regelung der Behörden. — Ueber dieſe Gegenſtände, fo w 
über umgeftaltung der Rechtspflege im conſtitutionellen 
Einrichtung landesfürſtlicher Gerichte ſtatt der Patrimo 
und Kommunalgerichte und durchgreifende Trennung der 
Verwaltung von der Juſtiz, werden Ihnen, meine Herren, 
die geeigneten Vorlagen gemacht werden. Eben ſo auch über 
Hintanhaltung des Mißbrauches der Preſſe durch Rep 
mafiregeln,; über Regelung des Vereinsrechtes, auf einer mit 
den Staatszwecken verträglichen Grundlage, und über die 
Einrichtung der Nationalgarde. Denn eben weil das Mini⸗ 
fteriom die Sache der Freiheit zu der feinigen macht, hal 
es die Wiederherſtellung eines geſicherten Rechtszuſtandes 
für eine heilige Pflicht. — Das Miniſterium verſpricht ſich 
das thätige und pflichtgetreue Zuſammenwirken aller Behör⸗ 
den. Die Regierungsorgare im Mittelpunkte, der Menar⸗ 
hie, fo wie in den Provinzen, in der Ausübung ihrer amt⸗ 
lichen Obliegenheiten auf das Nachdrücklichſte zu kräftigen, 
wird ſeine vorzüglichſte Sorge ſein. — Beklagenswerthe Er⸗ 
eigniffe haben ſtattgefunden. Die Gewalt der Waffen mußte 
zur Anwendung kommen gegen eine Fraktion, welche die 
Haupt: und Reſidenzſtadt in einen Schauplatz anarchiſcher 
Wirren verwandelt hatte. Tiefe Wunden ſind geſchlagen 
worden. Sie zu lindern und zu heilen, fo weit es möglich, 
Wien, das Herz des Reiches, ſeinem früheren Wohlſtande 
zurückzugeben, und dafür zu ſorgen, daß dem durch das Ge⸗ 
bot der Nothwendigkeit herbeigeführten Ausnahmszuſtande, 
ſobald es die Verhältniffe geſtatten, ein Ende gemacht werde, 
wid unſer eifriges Beſtreben fein. — In Italien hat unſer 
glorreiches Heer über Treubuch und Verrath geſiegt, und 
die alten Tugenden der öſterreichiſchen Armee, die brüderliche 
Eintracht aller Stämme, die lodesmuthige Hingebung für 
Oeſterreichs Ehre, Ruhm und Größe auf das Glänzend 
bewährt. Noch muß es dort gerüſtet ſtehen, um die Inte 
grität des Reiches zu wahren. — In der organiſchen 
bindung mit dem conftitutionellen Oeſterreich wird das Tom 
bardiſch⸗venetianiſche Königreich nach Abſchluß des Friedens 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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h Fortſetzunz.) 

die ſicherſte Bürgſchaft finden für die Wahrung feiner Nas 
‚Monclität, — Die verantwortlichen Räthe der Krone wer 
a feſtſtehen auf dem Boden der Verträge. Sie geben ſich 
Hoffnung hin, daß in nicht ferner Zukunft auch das ita⸗ 
Kent e Volk die Wohlthaten einer Verfaſſung genießen 


werde, welche die verſchtedenen Stämme in voller Gleichbe⸗ 


echtigung umſchließen ſoll. — Die Vertetzung dieſes erſten 
tes der Nationen entzündete den Bürgerkrieg in ungarn. 
Gegen eine. Partei, deren letztes Ziel der⸗Umſturz und die 
gung von Oeſterreich ift, erhoben ſich dort die in ihren 
Weräußerlichen Rechten gekränkten Volker. Nicht der Frei⸗ 
Pit gilt der Krieg, ſondern denjenigen, die fie der Freiheit 
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chiſche Gouverneure und Generale fortwährend mit der 
Herbeirufung ruſſiſcher Truppen drohen, darüber wird 
wohl der ſehnlichſt erwartete Reichstag ſelbſt in dem 
erzbiſchöflichen Palaſte zu Kremſier von dem Miniſter 


des Auswärtigen eine kategoriſche Erklärung verlangen. 


* Wien, 29. Nov. [Aus Ungarn. — Ibra⸗ 


him Paſcha }.] Nach den heutigen ungariſchen 
Grenzberichten aus Kittſé und ſelbſt aus Preßburg 
von vorgeſtern hatte ſich im dortigen Stand der Dinge 
nichts verändert. 
gemeldete Nachricht von einem am 26. erfolgt ſein 


Die durch Reiſende aus Ungarn 


zu beizutragen, daß dle Bande, von deren Umtrieben 
fie nun befreit find, ſich nicht wieder zuſammenrotte. 
tali en. 


Nom, 17. November. Ein leichter Sieg.] 
Der geſtrige Tag kündigte ſich durch mancherlei Zeichen, 
auch durch Maueranſchläge, welche der Republik er⸗ 
wähnten, und durch allerlei Bewegungen der Volks⸗ 
ſtrömung als bedrohlich an. Nachmittags zog man 
nach dem Quirinal, wo dem Kardinal Soglia durch 
eine Deputation eine Sturmpetition überreicht wurde, 
welche das Volk aufgeſetzt und vorher ſchon durch 


berauben wollen. Aufrechthaltung der Geſammtmonarchie, ſollenden Uebergange magyvariſcher Truppen in Maſſen, Maueranſchläge auf dem Corſo zur Kenntniß gebracht 


ein engerer Verband mit uns, Anerkennung und Gewahrlei⸗ 
kung ihrer Nationalität, find der Gegenſtand ihrer Beſtre⸗ 
ngen. Das Minifireium wird fie unterſtützen mit allen 
Ahın zu Gebote ſtehenden Mitteln. Mit Gewalt der Waffen 
wird, do leider alle Wege der Verſohnung fruchtlos einge: 
lagen worden, die Schreckensherrſchaft einer verb recheri⸗ 


ſchen Partei bekämpft und der innere Friede wieder herge⸗ 


tell werden. — Meine Herren, das große Werk, welches 
ans im Einvetſtändniſſe mit den Völkern obliegt, iſt die 
Begründung eines neuen Bandes, das alle Länder und 
3 Stamme der Monarchie. zu einem großen Scaatskörper ver: 
einigen foll. — Dieſer Sr andpunkt zeigt zugleich den Weg, 
welchen das Miniſterium in der deutſchen Frage verſolzen 
rd. 
dicht in hrer Schwächung die Kräftigung Deutſchlands. 
Deſter; iche Fertbeſtand in ſtaatlicher Einbeit iſt ein deut⸗ 
es wie ein europäfſches Bedürfniß. Von dieſer Ueberzeu⸗ 
ung durchdrungen, ſeten wir der natürlichen Entwickelung 
des noch nicht, gellendeten Umgeſtaltungsprozeſſes entgegen. 
j wenn das verjüngte Orſterreich und das verfüngte 
Deuschland zu neuen und feſten Formen gelangt ſind, wird 
möglich ſein, ibre gegenſeitigen Beziehungen ſtaatlich zu 
immen. Bis dahin wird Oeſterreich fortfahren, feine 
Bundes pflichten getreulich zu erfüllen In allen äußeren 
Beziehungen des Reiches werden wir die Intereſſen und die 
Würde Oeſterreſchs zu wahren wiſſen und keinerlei beirren⸗ 
den Einfluß von Außen auf die unabhängige Geſtaltung uns 
lerer inneren Berhäuniffe zulaſſen. — Dies find die Haupt⸗ 
rundzſige unferer Polftik. Wir haben fie mit unumwunde⸗ 
ner Offengeit dargelegt, weil one Wahrheit kein Vertrauen 
ertrauen die erſte Bedingung eines gedeihlichen Zu⸗ 
bammtnwfkene zwiſchen Reglerung und Reichstag. 
(Oeſterr. Corr.) 


L Von der ruſſiſchen Grenze, 28. November. 
[Die Ruffen an ber Grenze.] Wie der Redika⸗ 
Usmus vor den Oktobertagen in Wien durch ſein un⸗ 


ſches, taktloſes Gebärden der Reaktion in die 

ſpielte, ſo fördern nun die Webergeiffe und die 

loſigkeit der Camarilla und ihrer ungeſchickten 
0 


Helfersh fer eine neue und dann leider nur allzublu⸗ 

Volketbewegung. Doch wie es ſcheint, iſt auch 
hon dafür geſorgt, und die hart an der Grenze ſte⸗ 
enden Ruſſen follen dann das von den öſterreichiſchen 

täten begonnene Werk vollenden helfen. Die tuſ⸗ 
han Noten an unſere deutſchen Höfe in Betreff der 
u gen, Eine und der Suprematie des Petersbur⸗ 
fen find uns noch leider in gar zu fliſchem 
Angedenken. Das Traumgebilde der deutſchen Einheit, 
wie Fe Graf Reſſelrode nennt, ſoll nun durch ruſſi⸗ 

Truppen verſcheucht werden, uns die Realität eis 
ner wieder heiligen Allianz an deſſen Stelle 


treten. Von Brody bis Wlodzimietz, auf der ruſſi⸗ 


n Seite, alſo von Radziwillow bis Oſtolug, eine 

e von mehr ats 20 Meilen, find über 60,000 

Mann ruſſiſcher Truppen unter dem Oberkommando 
General ⸗Lieutenants Saß aufgeſtellt. 
Kaukaſus gegen die freien Gebirgsvölker erworbe⸗ 

nen Lorbeeren fall dieſet ruſſiſche General nun auch 
auf Aufforderung der öſtorreſchiſchen Regierung bei der 
Unterdrückung der von Polen oder Deutſchen ausge⸗ 
den Aufſtände ernten. Die galtziſchen Grenzſtädte 
leiden indeſſen ſchon jest durch die Nähe dieſer ge be⸗ 
tenen Gäſte. Jedwede Ausfuhr von Lebensmitteln 


dus Rußland iſt ſtreng unterſagt, da ſelbſt ſchon dort 


ein Mangel ſich einſtellt. Hier iſt aber dadurch eine 
deiſpielloſe Theuerung eingetteten, die bei der Stockung 
en Verkehrs noch um ſo unheilbringender iſt. Nebſt⸗ 

il iſt die Grenze noch hermetiſch geſperrt und es iſt 
1 den reichſten und loyalſten Kaufleuten nicht mög⸗ 
. 0, die Erlaubniß zum Beſuche des ruſſiſchen Zoll⸗ 
tez, wenn auch nur auf wenige Stunden, zu er⸗ 
. Der ruſſiſche Autokrat will feine Landeskin⸗ 
vor den Gifte der modernen Ibeen bewahren, da⸗ 

en läßt ſich nichts einwenden. Doch was ſollen die 


be Nee Invaſion in Rußland kann wohl ſetzt nicht 


Ungarn 


e 
Su zu denken, wohl aber iſt nun unſererſeits die 
Keg eines ruſſiſchen Ueberfalles um ſo gegründeter. 
den doe es wohl an der Zeit geweſen, daß Herr 
aus Weſſenderg in ſeiner Eigenſchaft als Miniſter der 
en —— beim nn Beam 
uckziehung dieſer Truppen kraft beſtehender Trak⸗ 
05 fordere. Daß dees cht geſchieht, daß öfterreis 


Nicht in dem Zerteißen der Monarchie liegt die Größe, 


Kabinets in den Angelegenheiten der Donaufür⸗ 


Die auf 


Truppen in ſolcher Maſſe an der Grenze?. 


hat ſich bis heute nicht beſtätigt, da hierüber nichts 
Amtliches veröffentlicht wurde. — Ueber eine am 24. 
aus Preßburg an den Marſchall Fürſten Windiſchgrätz 
expedirte Eſtaffette verlautet ebenfalls nichts. — Eben 
eingehenden Nachrichten aus Alexandria vom 16. d. 
zufolge, iſt der Nachfolger Mehemet Alys, Ibrahim 
Paſcha, geſtorben. Dieſer Todesfall dürfte für Egyp⸗ 
ten von bedeutenden Folgen ſein, da England und 
Frankreich wegen ſich kreuzender Handels-Intereſſen, 
die Nachfolge in Egypten überwachen. Der geſetzliche 
Nachfolger aus dem Stamme Mehemet Alps iſt Abbas 
Paſcha, ein Prinz ohne alles adminiſtrative Talent 
und von türkiſchem Religionsfanatismus beſeelt. 


Nachrichten aus Siebenbürgen zufolge haben 
die Wallachen die königliche Bergſtadt Zalathna au: 
beriſch überfallen und die ‚dortigen königlichen Berg: 
werksbeamten erſchlagen. Der Verwüſtungskrieg in 
Siebenbürgen greift überhaupt auf eine furchtbare 
Weiſe um ſich. 

Hermannſtadt, 15. Nov. [Kriegsſchauplatz. 
Dees hat ſich ergeben, die revolutionäre Nationalgarde 
iſt entwaffnet, die aufrühreriſche Stadt durch Oberſt⸗ 
Lieutenant Urban, der ſie beſetzte, mit einer Kriegsſteuer 
von 10,000 Fl. CM. belegt worden. Das galiziſche 
Auxiliarcorps iſt jetzt mit Urban vereinigt und 10,000 
Mann ſtark, 28 Ortſchaften des Kükolöer und Kolo⸗ 
ſcher Comitats haben ſich neuerdings der kaiſerl. Fahne 
unterworfen. — Die in das Zarander Comitat einge⸗ 
fallenen ungariſchen Freiſchaaren find bereits von Bratz 
bis Alvintz vorgedrungen, wo unſererſeits die Plette 
über die Maroſch weggenommen wurde. Da die Ge⸗ 
gend von Militär entblößt iſt, ſo iſt die Mühlbacher 
Nationalgarde ausgezogen und campirt bei Felwintz. 
Aus N. Enyed wird berichtet, daß faſt alle Männer 
ſich geflüchtet haben. Der evang. Pfarrer Keil in N. 
Enned hat die Capitulation mit Janku abgeſchloſſen; 
Exceſſe ſind von Seiten der Romänen nicht vorgefal⸗ 
len. — Aus dem Repſer Lager berichtet man vom 
10. d. M., daß 36 Mann Landſturm aus Deutſch⸗ 
Weißkirch im Repſer Stuhl, welche in das Repſer La⸗ 
ger ziehen wollten, ſich verirrten und nach Bikafalva 
bei Udvarhely kamen, wo fie ſogleich von den Szeklern 
umzingelt und bis auf 4 Mann, welche glücklich ent⸗ 
kamen, ermordet wurden. Die vier Geretteten ſetzten 
den Landſturm von dieſem grauſamen Ueberfall in 
Kenntniß, worauf Bikafalva geſtürmt und niederge⸗ 
brannt wurde. — Einer ſoeben eingelangten amtlichen 
Anzeige zufolge hat die Bürgerſchaft von Thorda am 
14. d. M. mittelſt einer Deputation ihre Unterwer⸗ 
fung eingeſendet und ſich unter den Schutz des k. k. 
Militärs geſtellt. (Sieb. B.) 

Mailand, 23. Nobbr. Die bewaffnete Bande, 
welche feit einiger Zeit die Gegend von Palazzago heim⸗ 
ſuchte, wurde vorgeſtern zerſprengt. Einige Individuen 
wurden getödtet, andere zu Gefangenen gemacht, ihre 
Schlupfwinkel zerſtört, ſo wie ihre Munition und Le⸗ 
bensmittel theils vernichtet, theils weggeführt, ihre ſo⸗ 
en Kanonen, mehrere Fahnen und endlich viele 

affen erbeutet, und die meiſten der Aufrührer wür⸗ 
den in die Hände der Juſtiz gefallen ſein, wenn ſie 
nicht zeitlich von Bergamo aus von der ihnen dro⸗ 
henden Gefahr in Kenntniß geſetzt worden wären. 
Man kann nur, ſagt bei dieſer Gelegenheit die Gaz⸗ 
zettatdi Milano, der wir vorſtehende Notiz ent⸗ 
lehnen, die Verblendung derfenigen tadeln und verdam⸗ 
men, welche einer Rotte von Ueberläufern, Vagabun⸗ 
den und Straßenräubern ihre Sympathie zu erkennen 
geben. — Um dem unſeligen Treiben jener Bande, 
welche täglich frecher wurde, und die Sicherheit des 
Landes gefährdete, ein Ende zu machen, iſt es nöthig, 


1 


Bewohner von Palazzago und der umliegenden Ort⸗ 
ſchaften, welche von Seite der Bande ſo viele Be⸗ 


die noch etwa verſteckten Räuber anzugeben, zu arre⸗ 
tiren, die von den Flüchtigen zutückgelaſſenen Waffen 
und Munition zu ſammeln und dem kaiſerl, Fönigl. 
Platzkommando auszuliefern und nach Möglichkeit da⸗ 


0 


drückungen und Gewaltthätigkeiten erlitten haben, auf, 


batte. Die Unabhängigkeit Italiens, die Conſtituante 
und die Ausführung des berufenen Mamiani'ſchen Pro: 
gramms vom 5. Juni bildeten die Hauptpunkte, dann 
die von dem Volke ſelbſt unternommene Umgeſtaltung 
des Mintſteriums, in welches außer Mamiani, Lungti, 
Galletti, Campello, nun auch Sereni, Fusconi und vor 
Allen Sterbini eintreten ſollen. Als Galletti erſchien 
und erklärte, er ſei durch Kard. Soglia mit der Bil⸗ 
dung eines neuen Miniſteriums betraut, bemächtigte ſich 
der Menge die Ungeduld. Man verlangte, der Papſt 
ſolle ſich augenblicklich für die Annahme der Volks⸗ 
dekrete entſcheiden, man beſtand darauf, ihn ſelbſt zu 
ſehen. Als man in den päpſtlichen Palaſt eindringen 
wollte, kam man mit den Schweizern in Zuſammen⸗ 
ſtoß. Dieſe ſollen mit ihren Hellebarden einige Vicen⸗ 
tiner Legionaire niedergeſtoßen haben. Die Civica ſchlug 
Generalmarſch, und nun begann ein länger als eine 
Stunde andauerndes Gewehrfeuer. Man hätte danach 
glauben ſollen, der ganze Platz müſſe mit Leichen be⸗ 
deckt ſein. Es ſcheinen indeß nur Schreckſchüſſe gewe⸗ 
ſen zu ſein; wenigſtens hört man faſt nur von Ver⸗ 
wundeten, und noch dazu ſehr wenigen, reden. In⸗ 
deſſen hatte man ſchwere Laſtwägen aufgefahren und 
einen derſelben ſogar zum Beginn des Barrikadenbaues 
umgeſtürzt. Als man auch Kanonen aufpflanzte, er⸗ 
ſchien Galletti mit der freudigen Nachricht, der heilige 
Vater habe Alles gewährt. Nun begann die Allegria, 
in die ſich die ganze Farce auflöſte. Die Civica gab 
eine Freudenſalve, man durchzog den Corſo, der er⸗ 
leuchtet wurde, und Alle waren ſelig ob des glorreich 
vollbrachten Tagewerks. Galletti iſt Miniſter des In⸗ 
nern, zum Miniſterpräſidenten iſt Rosmini ernannt, 
und die Kriegsrüſtungen werden nun allernächſt wieder 
beginnen. Die Schweizer ſollen verabſchiedet werden, 
und der Papſt tritt ganz unter den Schutz () der Ci⸗ 
vica. Ja es iſt ſogar die Rede von einer Beſtrafung 
Derjenigen, welche den Palaſt blutig vertheidigt haben. 


44. 30 
Schweiz. Shi 
Bern, 24. Novbr. (Die Organiſationen 
gehen bei uns raſch vorwärts. Der Vorort hat am 
Alften die vollziehende Gewalt der Eidgenoſſenſchaft 
dem Bundesrathe übergeben. Dieſer hält fleißig Siz⸗ 
zungen. Beim deutſchen Reichsminiſterium hat der 
Bundesrath Beſchwerde erhoben, wegen der . 
des zürcheriſchen Gebietes durch deuffche Truppen. Bei 
den Gränzkantonen hat er Erkundigungen eingezogen 
über den Zuſtand der Flüchtlingsangelegenheit und über 
die Richtigkeit der amtlichen Betichte, welche in der 
O.⸗P.⸗A.⸗Z. veröffentlichte wurden. Zur allmähligen 
Einführung der Centralifätton des Unterrichts in den 
Spezialwaffen, deſchloß der Bundes rath, an alle Kam 
tone ein Eitkular zu erlaſſen, worin die nöthigen 
Materialien und Aufſchlllſſe ceklamirt werden. 
d nemar k. 
Kopenhagen, 25. Nov., Abends. Die angefün- 
digte Interpellatlon über die jütiſche Kontri⸗ 
button iſt heute erfolgt. With ſtellte an das Minl⸗ 
ſterium die Frage, ob die Einwohner Jütlands, insbe⸗ 
ſondere im Amte Velle, eine Erſtattung der ihnen vom 
feindlichen Heere auferlegten Kontribution erwarten 
dürften. Der Minifterpräfident entargneke, nachdem 
die preußiſche Regierung erklart habe, daß ſie eine ge⸗ 
naue Aufmachung abwarten wolle, „fo ſei eine fol 
neulich ausgefertigt, die Summe delaufe ſich auf 
320000 Rothl. und die preußiſche Regierung werde fie, 
wie zu erwarten ſei, jetzt rafch bezahlen. Der Finanz⸗ 
miniſter fügte noch hinzu, daß, wenn die Kontribution 
Ende diefes Jahres nicht erſtattet fer, billige Rückſicht 
auf die am meſſten Betroffenen durch — wie Stock⸗ 
ſleth vorgeſchlagen — Etlaß an Steuern genommen 


ſein, da von Galizien faſt alle Truppen nach dahin zu wirken, daß das Geſindel ſich nicht wieder werden würde. 
und Oeſterreich befördert wurden. Rußland ſammeln könne. Der Feldmarſchall⸗ Lieutenant Fürſt 
alſo an eine Sicherſtellung ſeiner Grenzen Thurn und Taxis fordert daher die Behörden und die 


Lokales und Provinielies. 


1 


Breslauer Kommunal⸗Angelegenherten. 
Breslau, 30. Nopbr. [Das Ausſcheiden meh⸗ 
terer Stadtverordneten.] Der Stadtverordnete 
Kliche zeigt der Stadtverordneten⸗Verſammlung an, 


4 


daß bei den vielfeitig ergangenen Mißtrauens⸗Voten er 
es nicht mit ſeiner Ueberzeugung in Einklang bringen 
könne, noch ferner der Verſammlung anzugehören. Der 
Stadtverordnete Cholewa zeigt ebenfalls ſchriftlich an, 
daß nach dem ſo allgemein ausgeſprochenen Mißtrauen 
in allen Kreiſen der Einwohnerſchaft, er nach reifli⸗ 
cher Erwägung ſich moraliſch verpflichtet erachte, ſein 
Mandat in die Hände der Verſammlung zurückzuge⸗ 
ben. Hierüber entſpinnt ſich eine längere Debatte. 
Tſchocke, Grund und Andere wollen die Entlaſſung 
nicht zugeben, da Jeder ein ſolches Amt anzunehmen 
verpflichtet ſei und nach der Städte-Ordnung nur in 
gewiſſen Fällen ausſcheiden könne. Siebig meinte, 
daß nach ſeiner individuellen Anſicht, es frei ſtehen 
müſſe, da niemand aus Leichtſinn einen ſolchen Schritt 
thun würde, auszuſcheiden, ſobald man ſich in ſeinem 
Gewiſſen bedrängt fühle, daß für ſolch einen Fall das 
Geſetz den Willen nicht binden könne und es auch 
nirgend geſchrieben ſtehe. Dr. Grätz er meint, daß 
die politiſche Bildung überhaupt noch nicht ſo hoch 
ſtehe, um auf ſolche Mißtrauens⸗Voten etwas zu ge⸗ 
ben, zumal unter den jetzigen Ereigniſſen. Er für 
feine Perſen würde ſich an ſolche Mißtrauens-Voten 
nicht kehren, ſondern ſich an ſeine Ueberzeugung halten. 
Man hätte den Deputirten im Parlamente (Frankfurt!) 
vielfach Mißtrauens⸗Vota gegeben und ſie hätten ſich 
auch nicht daran gekehrt. Linderer äußerte, das ſei 
allerdings eine ſubjektive Anſicht, er (der Redner) habe 
die Anſicht, daß, wenn er auch nicht den Bezirk, ſon⸗ 
dern die Stadt als Stadtverordneter vertrete, ſo habe 
doch der Bezirk durch Wahl ihm das Vertrauen ges 
ſchenkt, wenn derſelbe Bezirk das Mißtrauen aus⸗ 
ſpräche, fo halte er ſich für verpflichtet auszuſcheiden. 
Man müſſe, wenn jemand aus ſolchen inneren Grün: 
den ausſcheide, die ſittliche Seite ins Auge faſſen, 
denn jedes Geſetz müſſe, wenn es Geltung haben ſolle, 
die ſittliche Baſis haben, und jeder Zwang, den hier 
die Verſammlung ausübe, ſei gewiſſermaßen eine Po⸗ 
lizeimaßregel. Ganz analog ſtehe die Natfonal-Ver⸗ 
ſammlung und es würde jener Verſammlung nie in 
den Sinn kommen, ein aus ſolchen Motiven ausſchei⸗ 
dendes Mitglied zwangsweiſe zurückhalten zu wollen. 
Hübner erklärte, ein ſolches Mißtrauens = Votum, 
wenn es ihn träfe, würde ihn ſofort beſtimmen, eben⸗ 
falls auszuſcheiden. Guhrauer hob hervor, daß das 
Geſetz zwar eine Friſt ausſchreibe, wie lange man das 
Amt zu verwalten habe, das ſei aber nur im Allge⸗ 
meinen, auch die gültigen Motive ſeien ange— 
führt, aber das Geſetz habe dieſe nicht erſchö⸗ 
pfend anführen, weil es ſie nicht habe vorausſe⸗ 
hen können. Es heißt zum Beiſpiel, die Neuwah⸗ 
len finden nur in der und der Zeit ſtatt, es 
könnten aber doch, durch außerordentliche Sterbe⸗ 
fälle, Cholera ic. Fälle eintreten, daß man zu Neu: 
wahlen ſchreiten müßte, wolle man ſich hier auf den 
Buchſtaben des Geſetzes berufen, ſo könnte in dieſem 
Falle die Verſammlung aus Mangel an Mitgliedern 
unbeſchlußfähig werden; er würde, wenn es ſich mit 
feinem Gewiſſen nicht mehr vertrüge, in der Verſamm⸗ 
lung zu verbleiben, ausſcheiden und in ſolchen Fällen 
müſſe die Verſammlung den Austritt gewähren und 
den Stellvertreter einberufen; einen moraliſchen Zwang 
dürfe die Verſammlung nicht ausüben. Nach einer 
längern, faſt ermüdenden Diskuſſion beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung, die beiden genannten Stadtverordneten nicht 
ausſcheiden zu laſſen. 


Nach dieſem Beſchluß erhob ſich noch eine lebhafte 
Debatte darüber, daß man in derſelben Sitzung und 
kurz vor dieſem Beſchluß dem Stadtverordneten Wie⸗ 
dermann, der ohne Angabe von Gründen ſein 
Ausſcheiden angezeigt, den Austritt ohne Weiteres be⸗ 
willigt habe. Man meinte, das ſei doch die aller⸗ 
größte Inkonſequenz, daß man die Einen feſthalte, 
weil ihre Gründe nicht genügend erſcheinen, während 
man den Andern ausſcheiden läßt, der gar keine Gründe 
angiebt. Hr. Wiederma nn müſſe doch erſt Gründe 
angeben. Die Verſammlung blieb auch hier konſequent 
in der Inkonſequenz und blieb bei dem Beſchluß, den 
Austritt des Wiedermann zu geſtatten. 


(Mittheilung.) Der Magiſtrat macht die Mit⸗ 
theilung des Regierungs⸗Reſkriptes, nach welchem die 
Einzahlung der direkten Betrage zum Bankgerechtig⸗ 
keits⸗Ablöſungsfonds vom 1. Januar 1849 ab ſiſtirt 
wird. 

Die unbeſoldeten Stadträthe find wieder in ihre 
Aemter eingetreten. — Die 2000 Gewehre, welche im 
Rathhauſe aufbewahrt wurden, find geftern von hier 
abgefahren worden. An Stelle des wegen Kränklich⸗ 
keit aus dem Amte ſcheidenden Bauinſpektors Thiele 
wird der Bauinſpektor Teitz eintreten. — An Stelle 
des Bezirksvorſtehers Frank im Zwingerbezirk iſt Herr 
Mößlinger gewählt worden. 


Dem Nachtpatrouilleur Daſſe, 83 Jahr alt, wel⸗ 
cher 30 Jahre im ſtädtiſchen Dienſte geſtanden, iſt 
das volle Gehalt, 10 Rthlr. als Penſion bewilligt 
worden, ebenfo iſt mehreren Nachtwächtern, welche aus 
Altersrückſichten aus dem Amte ſcheiden, eine beſtimmte 
monatliche Unterſtützung bewilligt worden. 


* 


Breslau, 30. Novbr. [Kombinirtes Kon: 
ſiſtorium.] Am 23. November iſt das bisherige 
unirte königl. Konſiſtorium für die Provinz Schle⸗ 
ſien in ein kombinirtes verwandelt worden. Auf 
Anordnung des Herrn Miniſters v. Ladenberg iſt 
Paſtor Dr. Gillet zur Vertretung der reformitten 
Gemeinden, Propſt Heinrich zur Wahrung der unir⸗ 
ten Fraktion der Landeskirche bei dem Kollegium kom⸗ 
miſſariſch befchäftigt worden und es werden beunach 
von nun an die drei vorhandenen Beſtandtheile der 
Provinzialkirche, der lutheriſche in den Konſiſtorial⸗ 
räthen Dr. Gaupp und Wachler, ihre beſonderen 
Organe in dem gemeinſamen Kirchenregimente haben. 
(Kirch. u. Schulbl.) 


R Breslau, 30. November. (Sitzung des 
deutſchen Volksvereins. In der geſtrigen 
Sitzung des Volksvereins trat nach ſeiner langen Ab⸗ 
weſenheit in Wien Berthold Auerbach wieder auf. 
Lebhafter Beifall begrüßte ibn — ein Beifall, ſo ver⸗ 
dient, wie er wohl je in einem Klubb geſpendet iſt, 
denn die Ereigniffe haben es bewieſen und feine eiges 
nen Gegner haben es ihm jetzt bereitwillig zugeſtanden, 
daß er Recht hatte mit, allen ſeinen Angriffen gegen 
das Auftreten der demokratiſchen Partei, und daß die 
Warnungen, die er damals zuerſt ausſprach, nur zu 
gerechtfertigt waren. Nach einem herzlichen Gruße 
„an ſeine lieben Freunde“ begann er ſeine Mitthei⸗ 
lungen über das, was er in den verhängnißvollen Ta⸗ 
gen Wiens dort ſelbſt wahrgenommen und erlebt hatte. 
Es iſt nicht möglich, das faſt zweiſtündige Referat in 
ſeinen Einzelheiten wiederzugeben, auch möchte es über⸗ 
flüſſig fein, da Berthold Auerbach in einer ausführli: 
cheren Schrift dem Publikum über die Wiener Ereig⸗ 
niſſe ſeine dortigen Anſchauungen niederzulegen denkt. 
Nur einzelne Punkte wollen wir aus ſeinem Vortrage 
herausheben. Was den öſterreichiſchen Reichstag be: 
trifft, ſo beſtätigte er es, daß ſowohl bei der bunten 
Zuſammenſetzung der widerſprechendſten nationalen Ele⸗ 
mente, als auch bei dem übergroßen Mangel an Ta: 
lent und Ausbildung neben aller Geſinnungstüchtig⸗ 
keit von ihm eine politiſche Organiſation ſchwerlich zu 
erwarten geweſen wäre. Das Miniſterium iſt A.“s. 
deſtimmten Erfahrungen nach kein einiges geweſen; 
Latour und Weſſenberg hatten den Kaifer in ih⸗ 
rer Gewalt; Kraus, Hornboſtel und vielleicht auch 
Bach, die es ehrlich mit der Sache des Volkes mein⸗ 
ten, wurden von ihnen dupirt. Mit der Kamarilla 
im Bunde handelte jene hinterliſtig ſowohl gegen Wien 
als gegen Ungarn; von vornherein war es ihre Intri⸗ 
gue, den Belagerungszuſtand über Wien heraufzube⸗ 
ſchwören, und Jellachich wurde von ihnen begünſtigt, 
während ſie dem Reichstag ihre Parteiloſigkeit gegen 
ihn verſicherte. So war Latour ein Verräther. — 
Ueberhaupt konnte Auerbach nicht das Verdammungs⸗ 
urtheil über das Wiener „Volk“ ausſprechen, auf das 
namentlich die Grenzboten ihre Polemik gegen die 
Wiener Bewegung ſtützten; im Gegentheil gäbe es 
kein herrlicheres Volk als die Wiener, treu, kräftig, 
begeiſtert. Was aber das Unglück war, das waren 
— die Führer; unter allen den Demagogen und Jour⸗ 
naliſten ſeien kaum einzelne geweſen, denen es nicht 
an Talent, Bildung und Charakter gefehlt habe; wenn 
es unſer Mißgeſchick ſei, daß wir unmittelbar aus der 
Spekulation in die Politik getreten ſeien, ſo ſeien die 
Wiener Politiker vom Theater mit allen Täuſchungen 
und Erhitzung deſſelben in das öffentliche Leben hinein⸗ 
geſprungen. Ein anderes Unglück der Wiener Em: 
pörung ſei es geweſen, daß man keine beſtimmte De⸗ 
viſe gehabt habe. Die Republik auszurufen, habe 
man nicht den Muth gehabt, und „Deutſchland“ zum 
Schlachtruf zu machen, wäre unmöglich geweſen we⸗ 
gen der Nicht⸗Deutſchen, namentlich Polen, auf welche 
die Erhebung ſich mitſtützte. So ſei der ganze Kampf 
alſo keine Revolution geweſen, ſein Anfang nur der 
Sturz eines Miniſteriums, fein Fortgang nur die Vers 
theidigung gegen die vernichtenden Angriffe der Hof⸗ 
partei. Wie empörend aber die Rache der Sieger war, 
das durch Thatſachen vor Deutſchland aufzudecken, 
ſprach der Berichterſtatter als feine Pflicht aus. Eins 
endlich freuen wir uns aus B. Als Rede entnommen 
zu haben, daß er troß der gemachten Erfahrungen, 
trotz des perſoͤnlichen Umganges mit den erſten Poli: 
tikern von entgegengeſetzter Anſicht, doch das Heil der 
Deutſchen in Oeſterreich nicht in einem Losreißen von 
ihren Stammgenoſſen ſieht und ſomit noch immer ſei⸗ 
nen Muth und feine Hoffnung behalten bat für die 
Einheit Deutſchlands. 


* Breslau, 30. November. [Feuer.] Heute 
Abend um 51 Uhr erſchallte wiederum Feuerlärm. 
Das Feuer war auf dem Boden des dem Kammma⸗ 
cher Jungfer gehörigen Hauſes, Nikolaiſtraße 
Nr. 48, ausgebrochen, wodurch der Dachſtuhl — 
das dritte Stockwerk vernichtet wurde. — Die raſch 
herbeigeeilte Hülfe verhinderte die weitere Verbreitung 
des Feuers und war gegen 9 Uhr daffelbe gänzlich ge: 
löſcht. — Die Entſtehungsart iſt bis jetzt noch nicht 
ermittelt. 7 ; 


A ſich bis Freitag vertagte. 


& Greslan, 30. Novbr. [Die Urmählet 
Verſammlung im Angerbezirk] folte getem 
Abend in den drei Abtheilungen A, B und C ſtatiſt 
den. Da jedoch die Aufforderung zu den Verſamm? 
lungen erſt ſpät veröffentlicht wurde, ſo konnten ſämmt⸗ 
liche Urwähler nicht erſcheinen, weßhalb die mache 
Die Abdtheilungen B und 
(dagegen traten zur gemeinſchaftlichen Berathung 3 
ſammen und beſchloſſen, den Proteſt den abweſenden 
Bürgern und Schutzverwandten des Bezirks ins Han 
zu ſchicken. — Herr Aſſeſſor Bretnersdorff BE 
auseinander, daß man die Stadtverordneten zwar 5 
zur Niederlegung ihres Amtes auffordern könne, da ſu⸗ 
ridiſch hlerzu nicht einmal die Bürger das 
hätten. Ein Mißtrauensvotum aber, eine Erklärung, 
daß die Vertreter der Stadt das Vertrauen der Ei 
wohnerſchaft verloren haben, müſſe wohl fo viel mord 
liſche Einwirkung auf jene üben, daß fie zur Einſicht 
gelangen, nicht länger die Intereſſen der Stadt vert 
ten zu können. Es verſtehe ſich von ſelbſt, daß ſich 
auch Schutzverwandte an einer ſolchen Erklärung de' 
theiligen können, da auch ihte Intereſſen durch 5 
Stadtverordneten vertreten werden. — Die Anpweſen 
den unterzeichneten hierauf das verleſene Mißtrauen 
votum. Daſſelbe ſpricht ſich etwa in folgender 
Weiſe aus: 
Der Beſchluß, den die Stadtverordneten⸗Verſammlu 
in dem Konflikte der National⸗Verſammlung mit dem M 
nifterium Brandenburg gefaßt hat, daß erſtere als vie ‚ein 
zig geſetzgebende Gewalt anzuerkennen fei, haben den Ichha 
teſten Wiederhall in den Herzen der Breslauer Einwohner“ 
ſchaft gefunden, da man in der Nationab Verſammlung d 
Palladium der geſetzlichen Freiheit, in den Maßregeln d 
Miniſteriums Brandenburg ein offenes Attentat auf dle pos 
litiſchen Errungenſchaften der Nation erkennt, der neue 
dinge gefaßte Beſchluß der Stadtverordneten⸗Verſammm 
aber den früheren, die Steuerverweigerung be 
fenden, wieder aufhebt, habe den betrübendſten Eindruck 
auf Breslaus Bürger und Schutzverwandte gemacht. — 
Von den Vertretern der Hauptſtadt Schleſiens hatte mah 
mit Grund erwarten müſſen, daß ſie feſt ausharren wi 
den, bei dem, was fie einmal als Recht erkannt, daß fie 
richtiger Erkenntniß ihres Berufes, die geſetzliche Freie 
zu ſchirmen, ſich dem mächtig anſchwellenden Strome der 
Reaktion muthig entgegeniegen, dem Hereinbrechen ungeſez“ 
licher Willkühr⸗Herrſchaft einen energiſchen Widerſtand d 
ten würden. Das Alles ſei nicht geſchehen, die Vertreke 
haben ſich ünentſchloſſen und ſchwankend bewieſen, und maß 
könne ihnen daher nicht verhehlen, daß fie durch dieſe“ 
Gebahren das Vertrauen der Einwohner Bres“ 
laus gänzlich verloren haben. 


7 
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Muſik. 

Die bereits angekündigten Quartett matind 
des Herrn Konzertmeiſter Rudersdorf, welcht 
für einige Zeit einen Aufſchub erleiden mußten, nehmen 
nun ihren Anfang mit dem kommenden Sonntag 
am 3. December, im Saale des Hotels zum I 
nige von Ungarn, Mittags 11˙½ Uhr. Zur Au 
rung kommen für dieſesmal Werke von Beethoven, 
Mendelsſohn und, um auch einer andern Geſchmacks⸗ 
richtung zu genügen, eine Piece in modernem 
mit Klavierbegleitung; dieſe letztere wird Herr Aug. 
Schnabel ausführen. Der Herr Konzertmeiſter 
Rudersdorf hat ſich bereits während feines Hierſeins 
in verſchiedenen Zirkeln von Künſtlern und Kunſtfreun⸗ 
den als einen Violinvirtuoſen der gediegenſten Art aufs 
Glänzendſte bewährt, indem er die Beweiſe abgab, 
derſelbe nicht allein im Salonvortrage das Inſtrument 
mit ſeltener Virtuoſität zu beherrſchen weiß, ſondern 
daß er ſich als ein volkommen tüchtig gebildeter Mu⸗ 
fiter bekundet, welches voczugsweiſe eben aus der Auf 
faſſung und Vortragsweiſe klaſſiſcher Quartettmuſik g 
hervorgeht. 1 

Für die ſichere und künſtleriſche Ausführung der 
andern Stimmen bürgen die Namen der Herren Lü 
ner, Kahl und Schnabel, und ſomit konnen wit 
mit vielem Recht ein muſikliebendes Publikum auf nen 
vollkommenen Genuß hinweiſen, zu dem wir um 
mehr einladen, da er mit zu den ſeltenen gehört, 


in Breslau geboten werden. 400 


Beeslau, 30. Novbr. [Popular ⸗ philoſe⸗ 
phiſche Vorträge im „König von ungarn. “ 
Die Vorleſung am 28. Nov. hatte einen überwiegen 
politiſchen Charakter. Nachdem dargethan worden, daß 
von dem Standpunkte des gewonnenen Gottesbegri 
der Maſeſtätsbegriff nicht nur allein möglich, ſondern 


auch, weil von einem jenſeltigen Vergeltungsgotte 


abſtrahirt worden, abſolut nothwendig ſei, wurde die 
Definition gegeben: die Mafeſtät beſtehe darin, den 
Gottesbegriff nach Maßgabe der beſondern Verhältniſſe 
des Staates räumlich⸗zeitlich zur Anſchauung 

zur Wirkſamkeit zu bringen. Die Factoren der 
Majeſtät liegen demnach in der Repräſentation 
und in der Manifeſtation. Aus der inneren Ein⸗ 
heit der wahren Politik und der wahren Religion, wie 
fie von vorn herein nachgewiefen, folgt, daß die Re 
präfentattom der politiſchen Majeſtat mit den Vo 
lungen, die ein Volk von Gott hat, zuſammenhängk. 
Wir ſollen in dieſer Beziehung noch auf dem ak 
teſtamentlichen Standpunkte ſtehen. Uebrigens wird 
die Manifeſtation als das Weſentlichere, die Repräſen⸗ 
tation als das dem Wechſel der Erſcheinung Unterwok⸗ 
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ine, Minderweſentliche aufgefaßt. Aehnlich war früher: Um Mißverſtaͤndniſſe zu vermeiden, erklären Weir Kameraden der Linie und Landwehr! 

ſchon das Verhältniß zwiſchen Perſönlichkeit und In⸗ hierdurch, daß der unter dem Namen einer allgemeinen Es lag eigentlich nicht in unſerer Abſicht, uns über 
Hbidualität beſtimmt worden. Mit Beziehung hierauf Studentenſchaft an der hieſigen Univerſſtät beſtehende die von allen Seiten erfolgten Angriffe zu vertheidigen, 
wird die Majeſtät mehr in jener, als in diefer geſucht. Verein lediglich als eine freie Aſſociation eines Theils da die Zukunft und die im vollen Gange ſich befin⸗ 
Die Individualität iſt ein würdiger Träger der Majer der Studirenden zu betrachten iſt. dende Unterſuchung gewiß Alles ans Tageslicht bringen 
Mit nur in. fo weit, als fie mit der Perſönlichkeit eins Breslau, den 29. November 1848. g wird; — allein es erſcheint uns auf der andern Seite 


geworden. In welchem Maße in der Republik, in der Rektor und Senat der königlichen Univerſität. wiederum nothwendig, grade jetzt mit Bezug auf 
tonſtitutlonellen und in der abſoluten Monarchie Pers Seit geſtern Mittag bis heute Mittag find nach das Geſchehene an Euch einige Worte zu richten. 


lichkeit und Manifeſtation oder Individualität und amtlicher Meldung an der Cholera hieſelbſt 5 Perfonen ; _ Wißt Ihr nicht Alle aus Erfahrung, wie leicht es 
epräſentation vorherrſchen, wird mit einer kurzen Cha- erkrankt und 3 geſtorben. iſt, verkannt zu werden, — wie unrecht es iſt, bloßen 


* 


zakteriſtik dieſer drei Syſteme angedeutet, wobei die Breslau, den 30. November 1848. | Zeitungs - Nachrichten Glauben zu ſchenken, und auf 
orzüge wie die Mängel jedes derſelben hervorgehoben Das königliche Polizei-Präſidium. dieſe Nachrichten bauend, ein Urtheil zu fällen, ja, zu 
wurden. Keine der drei Verfaſſungsformen garantirt— ...... — verdammen? Ihr haltet uns für ehrlos, meineidig — 


in ſich die Ehre und das Glück eines Volkes, wenn Der Verein für geſetzliche Ordnung ſagt in einem ſo lauten Eure Worte, — mußte uns das nicht krän⸗ 
ſie nicht vom rechten Geiſt beſeelt iſt. Zum Schluß von demſelben durch die Zeitungen“ veröffentlichten ken, da ein fo hartes, voreiliges Urtheil am wenigſten 
ward die ideelle Perſönlichkeit, das Gefammtbewußt: Adreſſe: Der Oberſt und die Führer der Bürgerwehr von Kameraden zu erwarten war? a 5 
ſein Aller und die Bethätigung des Geſammt⸗Intereſſe, haben unter dem 26ſten d. M. die Erklärung abge⸗ Die Verhältniſſe, unter denen eine Einkleidung in 
als die allein der Majeſtät wahrhaft entſprechende ers | geben: „daß fie ihre Stellen niederlegen und Liegnitz unmöglich war, find Euch nicht bekannt, kön⸗ 
kannt, und nachgewieſen wie diefe ideelle Perfönlichksit | vermöge einer auznordnenden Neuwahl den Bes Inen Euch nicht bekannt fein, fonft würdet Ihr nicht 
ſtloſt den monarchiſchen Formen zu Grunde liegt. Im weis durch die ganze Bürgerwehr führen wollen, | fo geurthellt haben; oder glaubt Ihr den Zeitungs 
„Wit“ des Monarchen ſoll die Geſammtheit der daß Magiſtrat und Stadtverordneten ſich in Nachrichten mehr, wie uns? Ihr wißt vielleicht nicht, 
Staatsbürger zu Wort und zu ihrem Recht kommen. ihrer politiſchen Anſicht geirrt haben.“ Die wie Einige von uns gemißhandelt worden, und zwar 
Eine Gnade Gottes ist es, daß dieſes ſterbliche, Erklärung der Führer, welche ihrer Zeit in der Oder: deshalb, weil fie den Schwur nicht brachen, den fie 
Dinfätige, fündige Einzelweſen fo großer Macht und und Breslauer Zeitung veröffentlicht wurde, lautet: ihrem Könige geleiftet, und freiwillig zur Einkleidung 
te gewürdigt worden; aber eine noch größere, daß „Zur Beſeitigung jedes Zweifels, ob die Au- vortraten. — Ihr wißt vielleicht nicht, wie die Bür⸗ 
das Volk keine Horde, keine bloße Nation geblieben, ſicht der Führer auch die der geſammten Bür⸗ gerwehr von Liegnitz uns gegen dieſe Mißhandlungen 
Inden zur Civilisation gediehen ift, und ſich zu einem gerwehr ſei, oder ob Letztere ebenſo wie Magi nicht fügen mochte; — was blieb uns da übrig? 
taats⸗Organismus erhoben hat. ſtrat und Stadtverordneten ihre politiſche Mei⸗ Wir hatten uns Alle in Liegnitz verſammelt, um uns 
& giegnit, 20. Nov. Wahlmännerkämpfe. ung geändert haben, halten es die Unterzeich⸗ einkleiden zu laſſen, trotzdem wir tauſendfach dagegen 
iegnig, 20. Nov. Wahlma der Nest neten für dringende Pflicht, ihre Stellen wieder: aufgeregt worden waren; wir folgten bald darauf dem 
Alrücht von einen Verlegung der Kegie: zulegen und ſich einer Neuwahl zu unterziehen.“ | zweiten Ruf, eilten zur Fahne und wurden in Polkwitz 


tung nach Glogau.] Die am 21ſten d. M. im rn ehen.“ zweiten - ji 
de . ee Re - — Indem wir diefes zur Steuer der Wahrheit mit⸗ eingekleidet. Wir erklären frei und offen, daß, wäte 
zuſchen Kaifer gierjeibe Er rein ene — theilen, enthalten wir uns jeder weitern Kritik des ber Alles fo wahr, wie man von uns in den Blättern 
h ahlmanner des Liegnitzer Kreiſes hat bereits einen regten Artikels e dee ie weren uſcht elner Sch p 

ehr 2 356. 1 8 f 9 . 
Manch rer a "2 a Breslau, den 30. November 1848. ver werth. — Kameraden! aus freiem Antriebe und 

us Dach ee ee Kunicke und Das Kommando der Bürgerwehr. aus uns ſelbſt gehen diefe Worte heraus: 
witz und der 7 b BE er ee —— ee er 5 
ramſch 85 durch die Öfenttichen Blätter und durch Heute den 1. Dezember Abends 8 Uhr (Klubb) Wir werden nicht aufhören, unſerm König 
Vaueranfatag einen Proteſt gegen die an genanntem des 8. Bürgerwehr⸗Bataillons im Caté restaurant. treu zu bleiben, und wollen uns glüct lich 
GR geranten. Beſchlüſſe ihrer Kollegen bekannt ges| r e ee ere ee ſchätzen, dieſen unſern Worten durch die 
Sn re . e. ben der |. Von dinem bohren nen SEN Dinifterio it That Nachdruck geben zu können. Wir 
* W ‘ die Stadt Berlin in Belagerungszuſtand erklärt wor⸗ i EN b en 
tadt Liegnitz, Herrn Prediger Otto, hart angegriffen. g N ieſer Maßregel beauftragte werden nie den Schwur rechen, wir 
Derſelbe ſoll diejenigen für Schuſte und Landesvecrä⸗ den. Der mit Ausführung dieſer Maßtegel Deaufir 5 nur unſerm Könige geleiſtet haben, und die 
General v. Wrangel hat darauf in ſeiner öffentlichen Worte ſtets heilig halten: { 


er erklärt haben, welche ſich etwa der Unterſchrift 5 5 . 
— die an = Nationalverſammlung entworfene Adreſſe De "See 1 1. Nd und 6, April „Mit Gott für König und Vaterland!“ 
* 2 In Bolge e en cee, d. J. verbürgten Rechte der freien Preſſe, der Im Namen ſämmtlicher Kameraden der Iten Cem⸗ 
Nun denn die Wahlmänner von hier und aus Verſammlung und der Vereinigung fuspendirt, | pagnie (Goldberg⸗Hainau) und der Aten Compagnie 
gen N Montage lee Diel 2) auch Civilperſonen, namentlich ſolche, welche die | (Schönau) 7ten Landwehr⸗Regiments unterzeichnen ſich: 

I anhbaue bei einander geweſen, um ſich nr Anmeldung von Fremden unterlaffen,. den Mili⸗ Kent Bartfch 

tel zu berathen, durch welche gedachter harter An: tärgerichten unterworfen fein follen, eB nie A 


am beiten zurückzuweiſen ſei. Obiger unparla⸗ 5 24. September d. — 5 
wunriſcher Ausdrücke fol ſech Herr Dridiger Otto das gegen d 5 des Geſebes dom . Scene W. Kretſchmer, H. Gröhling, 


urchaus nicht ſchuldi Man will in J. verſtoßt. b 

; 9 gemache haben, an wien] Das Volk weiß nicht, welches Geſetz der Staats: Gefreiten. 

tion 52 F Nate Regierung geſtattet, den Bürgern wegen eines blos G Kleinert, A. Nabſilber, 

als ee: e . Mi DR n fingirten Kriegszuſtandes verfaſſungsmaßige Rechte Wehrleute. 
n ——— zu entziehen, indem aus den $$ 1. 8. 9. Th. J. und 


. mi | 19, 2 U: de. MiiirSeatiöche Buäe ufed | ———— — 
aug f,; pi KR. 5 „Erachtens höchſtens nur fo viel ſich herleiten läßt, da 3 j 
rung e he ar ze 8 ausnahmsweiſe auch in Friedenszeiten Militär⸗Perſo⸗ * Herrn Ferdinand Fiſcher 
an dem, . Fama fagt, 1 ern zweifeln möchten, nen den für den Kriegsfall gegebenen ſtrengeren Straf⸗ Blos auf ein einſeitig aufgefaßtes Zeitungs⸗Refe⸗ 
ſo müſſen wir d 5 a u eftehen daß uns eine der, beſtimmungen und Civilperſonen, welche verräther| tat finden Sie, obſchon Sie jetzt als Vermittler auf: 
artige Eventu BD E — fo * dentlich eiſche Handlungen gegen die preußiſchen Truppen treten wollen, ſich gedrungen, öffentlich in allen hieſt⸗ 
ſcheint, an . kom. Venen daß bi = 4 4 ſich u Schulden kommen laſſen, den Milttärgerichten gen Zeitungen einen ganzen Verein der Reaktion 
ſchon ein. M. Bin ſt un Laublicher 6 ach unterworfen werden können . 1 und unkonſtitutioneller Geſinnung der öffentlichen Mei: 
wahr De 6 fe hi fie Bürgerverein für Wir halten es für nicht möglich, daß ein hohes nung zu denunziren. Zu as n 
geſetzliche Freiheit, Ord — und Wohlfahrt beabſich⸗ königliches Staats⸗Miniſterium die ihm wohlbekannten Bei Ihrem Herumirren in allen politiſchen Par⸗ 
ige das Miniſterium * di jektitten Maßregeln des Generals v. Wrangel dulden und ge teien wird zwar Keine Ihrem Urtheil ein beſonderes 
2 — Hefe 1 r von — 5 prolek 1 nehmigen würde, wenn ſie geſetzwldrig wären; denn Gewicht beilegen, nach der aber bereits von uns mitge⸗ 
durch — Nachtheite für die 8 hui geſezwidrige Handlungen — ie 2 taatöbehörben, theilten Probe von der Gewiſſenhaftigkeit breslauer 
Hen Einwohnerſchaft erwachſen würden. re n d u Ac ng 6er in 85 — in der a 18 — = 
r 0 ; veranlaßt, für Diejenigen, welchen Ihre Wirkſamke 

Jauer, 24. Nov. Der hieſige Magiſtrat und die fg untergraben und die Meinung erzeugen, 48 herrſche 525 fremd iſt, zu "erklären: ne 

t überhaupt nicht mehr die heilige Rechtsordnung, fon: daß es Niemanden in unſerm Verein eingefallen 


Stadtverordneten : agiſtrat und N 
—— m — 2 55 Maje⸗ dern willkürliche Gewalt. Es ſcheint uns faft, als ift, den Urwählern das Recht, ſich zu verſammeln, 
ſtit den König ab eſandt haben, worin beantragt wird geiffe hier ſchon dieſer gefährliche Glaube um ſich. beſtreiten zu wollen, möge ſie berufen, wer es 
Rare des Miner Brandenburg ein 9 zu er- So z. B. haben geftern Abend Soldaten des 10. Inf. auch fei, wohl aber behaupten wir, daß Befchlüffe 
nennen und die Nationalverfammlung in Berlin tagen Regiments ohne alle Veranlaſſung den hiefigen demo⸗ ſolcher Urwählerverſammlungen, vermöge der noch 
mu lasen. N gen fratiſchen Verein bewaffnet überfallen, Geräthſchaf⸗ — Crlhtencbainn: 4 
> ten zertrümmert, einzelne Perſonen gemißhandelt, der: die Beſchlüſſe, oder den Beſtand unferer Stadt: 
% K Glogan, 28. Nov. [Truppen.] Seit voriger Woche | wunder, ja fogar mit dem Tode bedroht, und doch hat behörden irgendwie einen Einfluß ausüben dürfen, 
iſt in dem nahe gelegenen Dorfe Broſtau, wo am 12. d. die Militär⸗Behörde trotz der von dem Exceß fofort weil Neuwahlen, auf welche es dabei abgeſehen 
obe Volksverfammlung war, eine Eskadron Küraffiere | erhaltenen Anzeige unſers Wiſſens noch nichts gethan, iſt, doch nur auf Grund einer revidirten Rolle 
Aquattirt, welche einzelne Patrouillen für die umlie: | um den Thatbeſtand feſtzuſtellen und die Thäter zu Ir Wahlberechtigten Bürger vollzogen und alſo 
benden Ortſchaften abgiebt; auch pommerſches Militär] ermitteln. Schwerlich würde dieſer Vorfall ſich zuge⸗ ſelbſtredend Entziehung der Mandate, fatls dieſe 
fol unſere Gegend noch zu erwarten haben. tragen haben, wenn die Soldaten nach den Vorgängen überhaupt zuläßig ſind, auch nur Seitens 
———: = bmanͤ u in Berlin nicht geglaubt hätten, daß fie gegen 9 1 der Berechtigten verlangt werden dürfen. 
N 3 n f e rate b geſinnten Mitbürger ſich Alles erlauben Wir en, daß Ihre — 
’ ürften. „B. C. der neu en > 
t Ein hohes königliches Staats: Minifterium bitten 15 5 vergeblich e und daß die 
Aufforderung. wir deshalb fo dringend als ganz gehorfamft: g Folgerungen, welche Sie davon geknüpft, in ſich ſelbſt 
Diejenigen königlichen Fußjäger, welche auf Kriegs: zu unſerer und des Landes Beruhigung die Ge⸗ zerfallen, wenn auch ſede Ihrer Beſtrebungen, ſich im 
Clerve entlaſſen ſind, und ein Unterkommen als Forſt⸗ fetze bekannt zu machen, durch welche die oden öffentlichen politischen Leben geltend zu machen, ſtets 
ſchut⸗Gehülfen zu übernehmen geneigt ſind, werden gedachten Maßregeln ſich rechtfertigen. denſelben Erfolg gehabt hat. Lernen Sie erſt ein Be⸗ 
mei urch aufgefordert, ſich baldigſt deshalb bei uns zu Einem recht baldigen geneigten Beſcheide entgegen⸗ wußtfein Deſſen haben, Was Sie wollen, und dann 
Be den, dabei aber die Zeugniffe über ihre Mititär: | Harrend treten Sie gegen Andere auf, welche nie von dem 
erhältniſfe und moraliſche Führung mit vorzulegen. Frankfurt a. O., den 25. November 1848. ihrigen abgewichen find. N £ 
lau, den 18. November 1848. Der e e Klub. Dieſes Ein = für Allemal. 
Königliche Regierung. amens deſſelben: su Bi 
Abthellung Fi eg Forsten und direkte Der Vorſtan d. Das Comité des Vereins für Aufrechthaltung 
5 Steuern, An ein hohes königl. Staats⸗Miniſterium. geſetzlicher Ordnung. 


SGlat, den 27. November 1848. 


20 — 


Theater⸗Nachricht. 


Freitag: „Der Freiſchütz.“ Romontiſche Saiſon eine Theater⸗Lotterie zu veranstalten, ähnlich der, welche im Som⸗ 1. 
we ink Akten, W 0 C. M. von mer ſtattfand, daß die unterzeichnete Direktion ſich veranlaßt ſieht, dem Begehren des 

Weber. „ Aheten Publikums nach beifolgendem Plane nachzukommen. vs Loos der diesma 
Solnabend, zum ten Male: „Vadeku⸗ | Theater: Lotterie gewährt d Abnehmer nicht nur für den vollen 


ren,” Lußſpiet in einem Akt von G. zu ſondern außerdem wirklichen Gewinn. i 
6 ih. — Hierauf: 4, Die Schleich⸗ Die Verlooſung ſoll vom 27. bis 31. Dezember 1848 ſtattfinden. 
eee Sullai in 4 Akten von Ds. 5 ‚ 5 
5 E. Raupach. — Schelle, Herr Theodor 
Wagner, vom Natkonal⸗ Theater in 
7 Wien, als Saft. 
Für den Monat Dezember find im 
Theater⸗Bureau in den gewöhnlichen Ge: 
ſchäftsſtunden das Dutzend Billets für den 
erſten Rang, Balkon, die Sperrſitze und 
Patquet⸗Logen A 6 Rthlr., zum zweiten 
Mang und die Parterre⸗Sitzplätze 4 4 Kthlr. 


lan 
zur Verlooſung eines Abonnements, 
auf die Dauer vom 2. Januar bis Ende März 1849, für 70 im hleſigen 
Stadt⸗Theater zu gebende Vorſtellungen. 


Es werden 6000 Stück gooſe à 2 Rihlr. ausgegeben und fallen darauf eben fo viele 
Gewinur, welche folgendermaßen eingetheilt find: 


1 Hauptgewinn im Werthe von 160 Nthlr. „....- 150 Nihlr. — Sgr. 
zu haben. c mie ih 1 * 5 2 „ 90 . 0 5 8 
» Fentbin dungs Anzeige. 3 : a DER Da: e rer 
Die beut früh 6 uhr erfolgte glückliche 5 1 . : 60 1 ww : — 
Entbindung feiner leben Frau Jenny, geb. 10 . . - 40 wean 400 „ 4 
. Engelhart, von einem gefunden Mäd⸗ 40 Gewinne s D 20 „ an in 660 — 
chen, giebt ſich die Ehre, Verwandten und 50 € . a Pr 10 un - Basar 500 s u... 
Freunden, ſtatt jeder beſonderen Meldung, ‚250 2 B . 6 5 ev De 730 „ — 
ergebenſt anzuzeigen: 250 . s „ . * 10,,¶ꝗeꝙê8 — >» 
f von Heugel, 500 . s . E. ME a BR 1666 20 
Hauptmann und Kompagnie ⸗Chef im 2000 D f . an,, ee ae 5333 10 
königl, 22. Infanterie⸗Reg. 3000 . . P s nne ii. Won FE e 


6060 Gewinne Zum Betrage von 18000 Rihlr. — Sgr. 
Für die Beträge der einzelnen Gewinne erhält der Gewinner Bons; auf dieſen find 
die Platze bemerkt, welche der Inhaber zu beanfpruchen hat. 
Zur Verlooſung kommen: \ 
| ad J. Die Platze des erſten Ringes, der Parquetlogen oder Sperrſitze, 
ad 11. Die Plätze des zweiten Ranges, 
ad III. Die Plätze des Parterre, 


Entbindungs⸗Anzeige. g 
Statt beſonderer Meldung, zeige ich theil⸗ 
nehmenden Verwandten und Freunden bier⸗ 
mit ergebenſt an, daß meine geliebte Frau 
„Maria, geb. Reiche, heute früh um ! uhr 
mit Gottes guädiger Hülfe von einer geſun⸗ ö 0 ; 
den Tochter glücklich entbunden worden if, | und find dleſelben nach Verhäliniß des im Theatergebäude vorhandenen Raumes folgen: 
Lampersdorf bei Frankenſtein, dermaßen vertheilt: 
4 den 28. November 1848. } 


- Sud om, Pfarrer. Anzahl er Anzahl der für dieſen Betrag zu] Es kommen demnach zur Vertoo⸗ 
— — Betra 
Todes Anzeige. er derselben erhaltenden Billets von ſung im Ganzen von 
Beim en dee de e een, Gewinne] Rihlr. NEN m. 1. n. im. 
ten Tod ihrer guten Gattin un utter, — — —¼⅛ ä — . ̃ Art 
der frau Schullehrer Fellmann, gb. Stems, 14 180 140 su 0 10 500 00 
gen hiermit entfernten Verwandten und 1 90 54 50 9 | 30 1 
kannten ſtatt beſonderer Meldung erge⸗ 3 0 60 40 30 10 | 120 
775 3 
r 5 „als Gatte. 3 
Em 12 Fan ee 30 20 18 5 12 510 240 300 
Julius N Fellmann, als Kinder. 30 10 0 4 6 450 200 300 
Steobanshain bei Schweidnig, den 29. No⸗ 9 1 8 & 2 150 N 300 300 
— n ds 3 2 1 1500 1000 | #00 
** 2000 975 3 2 2 6000 — L000 
i — k len serantentager, verfileb Fa 24 3 2 1 9000 — 3000 
Nach kurzem Krankenlager ve 5 . 
aut Wbend 7 uhr unfer ng gelieb⸗ e e 
ter Gatte, Bruder, Vater, Schwieger⸗ 


vater und Großvater, der Kaufmann 
Joel Salomon Kroh, in dem ehren⸗ 
vollen Alter von 73 Jahren 6 Mona⸗ 
ten und 2 Tagen. 

Mit tiefem und gerechtem Schmerze 
zeigen dies, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, Verwandten und Freunden, erge⸗ 
benſt an: Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 20. November 1848. 


Plätze Rückſicht genommen werden. 
Es bleibt jedoch jedem Inhaber von Bons unbenommen, für den vollen Werth 
derſelben nach Belieben Plätze zu wählen, ſoweit ſolche zur Verlooſung gekommen. 
Der umtauſch der Bons gegen Abend⸗Billets findet im Theater⸗Bureau, 
Morgens von DB 12 und Nachmittags von 2 — 4 Uhr 
ftaıt. — Abends können, der nöthigen Kontrole wegen, keine Bons angenommen werden. 
Die Billets ſind nur für diejenige Vorſtellung giltig, für welche ſie eingelöſt werden. 
Die reſp. Inhaber der Bons können dleſelben zu jeder beliebigen Anonnements⸗ 
— Vorſtellung während der ganzen Dauer des Abonnements, welches, wie bereits oben er⸗ 
wähnt, fiebzig Vorſtellungen umſchlteßt, vom 8. Januar bis Ende März 1629, 
verwenden, ſo weit die Plätze für die jedesmalige Vorſtellung ausreichen. 
6 Bei zu großem Andrange wird für eine baldige Wiederholung der gewünſchten Vor⸗ 
ſtellung Sorge getragen werden. 


Todes ⸗ Anzeige. 

„Den heute Morgen halb 2 Uhr nach 
lungen Letden Tanft erfolgten Tod uns 
ſeres innig geltebten Gatten und Va⸗ 
ters, des Leinwand⸗Kaufmann, Wil⸗ 
elm Schuſter, in dem Alter von, 
Jahren, zeigen wir tiefbetrübt allen 
lieben eee und Freunden hier⸗ 
ebenſt an. 5 
tau, den 30. Novbr. 1848. 
Die Hinterblibenen. 


nehmer, in die königliche Bank deponirt und in gleichen Raten vor dem Iſten und Töten 
jeden Monats (den Gagetagen) erhoben, und die betreffenden Depoſitenſcheine für die 
einzelnen Karten dem löblichen Polizei⸗Präſidio, oder einer andern, von der k. Regierung 


übergeben. a 

Looſe zur Abonnements⸗Verlooſung find in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden 
im Theater «Bureau zu haben. Breslau, den 1. Dezember 1848. 
Die Theater Dire tion. 


mit er; 
"3 


2 


„Bald erschefut wieder mein alter Freund, 
1 8 Unr den Gruss von der Gelieb- 
(Briigt. Met darch Cn. 
0 5 Kg di aer: 
Jadem nit dem Eher leſchen Theater 
die Vorſtellungen, gefihteffen habe, zeige ich 
hiermit ar, daß ich Sonntag den 3. Dezem⸗ 


dieſelben mit meinem Theater und unter 
iner Leitung mit neuen L wie⸗ 
e. 


Mit dem 1. Januar 1849 beginnt ein neues Abonnement auf die 
hier zweimal täglich, Morgens und Abends im Selbſtverlage erſcheinende 


Deutſche Reform, 
politiſche Zeitung für das conſtituttonelle 


Durch das zweimalige Erſcheinen dieſer Zeitung wird den hier von 


er 


ange die ſchnellſte Verbreitung gegeben. i 
Anzeigen aller Art finden in dem Allgemeinen Anzeiger, 
pro 1 7 Aufnahme. f läitend 
ken Witeudgen a Der Inhalt des Blattes beſteht dem größten Theile nach aus uden 
eren nicht Aae fie, bie 8 Artikeln und Original⸗Correſpondenzen; ein Feuilleton iſt der 
. Schulden zu bezahlen, wird kritiſchen Beſprechung aller Erſcheinungen auf dem Gebiete der Kunſt und Literatur 
hiermit zur Wachen en dee. wie des focialen und ‚pelitifchen Lebens beſtimmt; der Handelstheil giebt in 
ue Sete, Naeh umfaſſender Welſe die Berichte der Haupt⸗Börſen und Produkten⸗Mätkte Europa's. 
Helurich, Guſta v, Geſchwiſter Die Tendenz der Zeitung iſt die Aufrechthaltung der 
. Wammen | conſtitu s ionellen Monarchie in Deutſchland. 
Durch gewaltfamen Einbruch iſt am 28, Alle Poſtanſtalten nehmen auf die Deutſche Reform Beſtellungen an. Der 
1 ö — * 18 auf ein Biestetjahr beträgt für ganz Preußen mit Eunſchluß 
ae zwei Rthlr., 


m Säulen, viertel und ganze Stunden ER 
\ für das Ausland eben fo viel, ohne den Porto⸗Aufſchlag. Es wird gebeten, die 


chwiegerting. 


„Daß der Karl Gotthelf Hammer, 
gr des Kaufmann Hammer in Malden; 


a 1% Sgr. 


nd, mit ſchadhafter Viertelfeder, geſtoh⸗ 
en MS or dem Ankauf wird gewarnt, 
men 


und vork den Falles um ſofortige An“ Beſtellungen recht zeitig zu machen. * 
zeige bei dem Uhrmacher Weiſe, Wichse erlin, im November 1848. 


ſtraße Nr. 9, ge 


Ein unverheiratheter Oekonom, 
. guten Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht 
ein Untsrtommenz das Nähere bei 

. Heinrich und Comp. 


in Breslau, am Ringe Nr. 19. 


— 


Die Porzellan: Malerei von Rob. Ließ, 
Albrechts⸗Straße 59, eine Treppe hoch, Schmiedebrücke⸗Eck N 

empfiehlt ihr Lager von vergoldetem und bemalten Porzellan zu den billigſten greifen. Be⸗ 

ſtellungen jeder Art von Malerei auf Porzellan werden prompt und ſauber ausgeführt. 


des ver⸗ 2 
etrag Theater⸗Billete, 4 Fräulein Marie Pfendtius, 


jareth, 
Sberamtmann Prieſemuth, 
8 Partikulier Cretius, 5 
9. Gräee, 1 
10. Rentmeiſter Wecker, 


11. Demoiſelle Charlotte Schubert, 


Bet der Vertheilung müßte auf die im Zuſchauer⸗Raume des Theaters beſindlichen 


Die eingehenden Beträge für die Looſe werden, zur Sicherſtellung der geehrten Ab⸗ 
und 


röcke in reicher Auswahl, gti fe „ 


zu beſtimmenden Behörde zur Aus ieferung an die Theater: Direktion für die Gagetage 


Leutſchland. 


auswärts eingehenden Nachrichten ſowohl wie den Berichten über die hieſtgen Vor⸗ 


Herrn Kommiſſarius Schubert, 
C. F. Grundmann, 
3. „ Oberamtmann Speth, 
. Herrn F. E. Zwanziger u. Söhne, 
6, = Bauergutsbefiger König in 


12. Fräulein Dihsler, 


14. Wollmäkler Beil, 

15. Gebrüder Hilbert, 

16. Fräulein Eliſe Wagner, 

17. Herrn Gaſtwirih Heek, 

können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 30. November 1848. 


Stedt⸗Poſt⸗Expedition. > 


bee RER 
Sowohl unſerm vollſtändigen N 


Muſfikalfen⸗Leih⸗Inſtitut, 


f 
2 können täglich neue Theilnehmer unter & 
d 


Kupferſchmiedeſtr. 13, 
A 8 


Fertige Wäſche. 4 
zu Wp Füͤligen aber feſten Preiſ 
Für Damen: Hemden von Ereas“ 
gebleichter Leinwand, das Dutzend zu Fr 
10 bis 15 Rtl., dergl. von Reffel zu 04 
extrafeine Wiener Hemden mit gerieten 
zu 30 u. 36 Rtl. Negligee⸗Jäckchen pro 
22%, 28 u. 27% Sgr., dergl. Häub 
u. 6 Sgr., unterbeinkleider das Paar 3 
16 u. 20 Sgr. 1 
Für Herren: Hemden von Great 
ebleichter Leinwand, das Otzd. zu 8, 9 
1, 12 bis 15 Rtl., dergl. von Neſſel zu 
Rtl., teinene Oberhemden zu 18, 20, 
60 Nil., dergl. von Shirting zu 9, 10 
14 Nil, Unterbeinkleider pro 


25 Sgr., Chemiſettes pro Ded. 1½, 0 tl 
3 bis 7 Rtl., in Leinwand 8 bis MOM 
Kragen und Manſchetten das Oed. 25 G, 
1 Rtl. bis 1½ Rtl., leinene 2 Ntl. ab 
Sämmtliche Sachen find gut und e 
genäht, und garantire bei Leinwand für mit 
leinen Geſpinnſt. Ebenſo empfehle Ih 
großes Lager von 
gewirkten Waaren, 


als Jacken, Strümpfe und Socken in Wel 


und Baumwolle zu feſten Fabrik⸗Preiſen. 
Herrmann Gumpert, 


Somtbrrher Nr. 17, zu den 4 


Gardinenſtoffe, 


glatt, karrirt, geſtreift, brochirt, gel 


Gace und bunte Battiſt-Gardinen zu nit 
billigften Preiſen; große Piqus Decken fe 


ei für 1 Y, Thlr.; feine Battiſt 
ücher mit Hohlkanten a 5. Sar, besgl 
weißgeſtickte von 5 und 6 Sgr. bis Si 
für 10 Sgr., geſtickte 15 

dchen von 7% Sgr., Uebertaillen von, 
20 Sgr. ab, graue und weiße Unten 


arnirte Unterhemdchen, Sammet P Lache 
r Damen und Kinder, Kravatten . 
ſeidene Schürzen, Schleier und Halbſchleln 


wie die neueften:feid. Bänder und Spisen 26 


ferner empfehle ich mein wohlaſſortirtes 


Strumpfwaaren⸗Lager, 


worunter weiße Strümpfe das 


3 Sgr, ſchwarzwallene Strümpfe f. 10 80% 
waltiete für 8 Sgr., wollene Socken I; 
7% Sgr,, Unterbeinkleider für 15 Sgr., 10 
terſacken in allen Qualitäten, wollene 
baumwollene Unterfäckchen für Damen, 
Beinkleider, wollene deibbinden, woll ne 
derſtrümpfe in, allen Größen ꝛc. ic. 


©, S. Peiſer, 
Buttermarkt im deinwandhauſe, 
Friedrichs⸗Statue gegenüber. 


Beachtenswerthe Anzeige! 
Heilſame Erfindung. 
Bas ganz neu erfundene 
Compreſſorium oder urinſperrer, 

beſict die hellſame Eigenſchaft, daß es 0 
nächtliche Einnäſſen ins Bett bei Knaben 
wie auch bei Erwachſenen durchaus verhllte 
und macht ſich ſchon nach höchſtens woe 
chem Gebrauch entbehrlich. Gegen pertefch, 
Einſendung des Betrages und Angabe d 

ters erhält man ren 
ein Juſtrument für Ruaben bis zu 10 Jahre 


u % Ntl., } 

ein Zutrument für Gene und Erwachſene 
zu tl. 7 

nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung vom Unter zeichne 
ten. t. 5 

u Friedrich in Nordhaufeh 

Der weflger eines Haufe in der WAL, 


tenſtraße wünſcht Krankheitshalber DAN 
auf, Haus in der Stadt oder au eine 
lan 


erb 


13. Herrn Schelia, = ' 


als auch der reichhaltigen deutſchen, 


hr 
der Nähe von Br. 
Offerten benden rent? | 


Es iſt von fo vielen Seiten der Wunſch ausgeſprochen worden, auch für die Winter⸗ Folgende nicht zu beſtellende Stabtb tit * 


. 


, 


g 


aar 2 0 15 
und 25 Sgr., Piquee⸗Unterjäckchen pra eg, 


* 


* 


X. 
— 


3 


er 


r 
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Freitag den 1. Dezember 1648, 
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8 Billigstes Musikalien- Abonnement 5 
8 der königlichen Hof- Musikhandlung ED. BOT E IS G. BOCK, Breslau, Schweidnitzerstrasse Nr. 8. . 


Für Hiesige und Auswärtige bekanntlich die allervortheilhaſtesten Bedingungen. 


7JCCCCCCCCCCCCCCCCbbCbCbcbCCCbbb LLSEIE TE EFF RR 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
r. 6 b. der neuen Taſchenſtraße belegenen, 
zur Kaufmann Kahn ſchen erbſchaftlichen 
Aguidations⸗Maſſe gehörigen, auf 17,185 
Rihlr. 5 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grundſtücks, 
aben wir einen neuen Termin auf den 
2. Febr. 1849, Vorm. 10 uhr 
dor dem Hrn. Stadtgerichts⸗Rath Schmidt, 
unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in 
der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den. Zu dieſem Termine werden die unbe⸗ 
kannten Realprätendenten zur Vermeidung 
der Ausſchließung mit ihren Ansprüchen hier: 
urch vorgeladen. 
Breslau, den 14. Juli 1848. 
Königliches Stadt⸗Gericht. IT Abtheilnng. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Die der verwittweten Dorothea Zim⸗ 
mermann, geb. Soßner, gehörigen beiden 
eſitzungen Nr. 23 Goßlawitzer Vorſtadt und 
Nr. 21 Fiſcherei zu Oppeln, von denen die 
Beſizung Nr. 23 mit dem dazu gehörigen 
arten auf 7676 Rtl. — Sg. 1½ Pf. 
und die Beſitzung 21 
mit dem dazu gehöri⸗ 
gen Garten auf 1064 = 14 = 9 


zuſammen auf 740 Rtl.14 Sg. 10%, Pf. 
gerichtlich abgeſchätzt ſind, ſollen in dem auf 
den 20. Dezember d. J. Vormittags 

10 uhr 
bierſelbſt vor dem Herrn Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichts⸗Rath Storch anſtehenden Termine 
ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe und die neueſten Hypotheken⸗ 
ſcheine find in unſerm Büreau III a in den 
Amtsſtunden einzufehen. N 

Oppeln, 10. Mai 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendige Subhaſtation. 

er dem Johann George Friedrich De⸗ 
deut gehörige, zu Görlitz unter Nr. 1020, 
elegene Stadtgarten, gerichtlich auf 6062 Rtlr. 
1 Sgr. abgeſchätzt, ſoll auf den 4. Januar 
Grag ven Vormittag 11 uhr ab an hieſiger 

erichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und 

thopothekenſchein konnen in der 3. Kanzlei⸗ Ab⸗ 
hellung eingeſehen werden. 
Görlitz, den 20. Juni 1848. 
Königliches Land⸗ und Stadt: Gericht. 


Ediktal⸗Vorladung. 
N ander das Vermögen des Kaufmanns Jo⸗ 
der u., Dieter hierſelbſt iſt am 4. April d. . 
er Konkus⸗Prozeß eröffnet worden. 
. W zur Wahl des ee 
meldun die Kon⸗ 
kurs: Maffe debt aller Anſprüche an 
am 8. Januar 1849 Vormittags 
um 9% uhr 
dor dem Hrn. Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Rath 
oppo im Parteienzimmer des unterzeich⸗ 
neten Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit feinen Anſorüchen an die Maſſe 
aue geſchloſſen und ihm deshalb gegen die 

brigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden. 

u dieſem Termine wird auch der Gemein⸗ 
ſchuldner Johann Dittel vorgeladen. 

Neiffe, den 8. Septbr. 1848. 

Königl. Fürſtenthums⸗Gericht. 
„Ein Gandivat der Theologie fücht zu Neu: 
jabr eine Hauslehrerſtelle im Großherzogthum 
oſen; nähere Auskunft wird Herr Prediger 
an ch in Poſen zu ertheilen die Güte 


Kapitals ⸗Ausleihung. 
0 30,000 Rthl. find gegen Pupillar⸗Sicher⸗ 
Adreganz oder getheilt, auszuleihen. Frankirte 
reſſen unter Z. M. paste restante nimmt 


As hieſige königliche Ober⸗Poſtamt an. 
—— —— 


Karrirte Flanelle 


lt zu ſehr billigen Preiſen die Lein⸗ 

a — a 
etzenberg u. Jarecki 

Kupferfcmierer. 41 zur Stadt Warſchau. 


Puppenköpfe von Porzellan 
Malerei in großer Auswahl die Porzellan: 
eine Tiebon Rob. Ließ, Ulbrechteſtraße 59, 
Zum Wee hoch, Schmiebebrüde-Cte. 

Wurſteh und Wurſtausſchieben 11 
Dezunder fade enter e abend den 2. 


ebenſt ein: > 
W. Härtel, Kleine⸗Groſchengaſſe 18. 


emp 
Wand: 


Bis jetzt 10,000 Abonnenten mit einer Prämie von LOOOR I. 
Im Verlage von Gerhard in Danzig erſcheint und ift zu haben in allen Buch⸗ 
handlungen Schleſiens, in Breslau bei Hraß, Barth und Comp.: 


Des deutſchen Volkes 
Erhebung im Jahre 1848; 


ſein Kampf um freie Inſtitutionen und ſein Siegesjubel. 
Von Dr. J. Lasker und Friedr. Gerhard. 
Vollſtändig in 10 Lieferungen a 6 Sgr., die 1Ite (Schluß Lieferung) gratis. 

Da der Abſatz von 10,000 Exemplaren nahezu erreicht iſt, gewährt der Verleger einen 
Hauptgewinn von 1000 Nehl., follte ſich der Abſatz auf 20,000 Exemplare ſteigern, 
wird dr Gewinn auf 2500 Nthl. erhöht. Das Nähere beſagt der Umſchlag 
des Werkes. 

Zugleich benachrichtigt der Verleger das Publikum, daß die Zahl der abgeſetz⸗ 
ten Exemplare ſ. 3. durch Belege öffentlich conſtatirt, auch bekannt gemacht wer: 
den wird, welches Exemplar den Gewinn:Antheil erhalten hat. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei J. 
F. Ziegler iſt ſo eben angekommen: 


Der Woll⸗Ausgangszoll, 
im Intereſſe der Wollproducenten, Fabrikanten und Wollhändler. 


Von C. C. Weſtphal. 
8. geh. Amelang'ſche Sortiments-Buchhandlung. 3 Sgr. 


Urtheil 


in Sachen der Krone wider die National⸗Verſammlung und der National⸗Verſamm⸗ 
lung wider die Krone. Von Ludwig Kellermann. 


8. geh. Springer in Berlin. 2 Sgr. 


Kalender 
für Alt und Jung in Dorf und Stadt 1849. 
8. geh. Decker in Berlin. 10 Sgr. 


Die deutſche National⸗Verſammlung 
bis zu den Eeptember-Eriigniffen. 
Ein Bericht aus der Partei des rechten Centrum, von Haym. 
8. geh. Jügel in Frankfurt a. M. 20. Sgr. 


Leben, Wirken und Ermordung des Abgeordneten der 
deutſchen Nation 


Robert Blum. 


Nach Mittheilungen von ihm ſelbſt und nach den beſten Quellen bearbeitet. 
Ein Volksdenkmal. Von Dr. C. Franke. 
8. geh. Kanitz in Gera. 3 Sgr. 


Robert Blum. 
Ein Charakterbild für Freunde und Gegner. Von A. Frey. 
Fünfte Auflage. 8. geh. Grohe in Mannheim. 5 Sgr. 


Deutſchland, 


feine Zukunft und feine conſtituirende Verſammlung. 
Eine Reihe von Betrachtungen von Ludwig Fürſten v. Oettingen⸗Wallerſtein. 
II. Folge. 8. geh. Fahrmbacher in Berlin. 6 Sgr. 


So eben erſchienen in zweiter Auflage, im Verlage von Knapp in Halle: 


Abendklänge aus Gottes Wort. 


Ein Erbauungsbuch auf alle Abende im Jahre. 
Von Friedrich Arndt. 

Zweite Auflage. 8. geh. 1 Kthl. a 

Die unerwartet ſchnelle Nothwendigkeit einer neuen Auflage iſt ein Zeichen, daß die 

Abendklänge nicht minder einem vorhandenen Bedürfniſſe entſprochen haben, als die 

Morgenklänge. Gott wolle auch ferner Beides feanen, das Bedürfniß und die Befriedigung. 

In Breslau vorräthig bei Graß, Barth und Comp., Goſohorsky, Marx und 

Comp.; in Liegnitz bei Reis ner; in Brieg bei Ziegler und in Oppeln bei Graß, 
Barth und Comp. 


Neue und wicht ge Schriften über die Cholera. 


Im Verlage von Mittler in Berlin iſt ſoeben erſchienen: 


Die Cholera 


und der methodiſche Gebrauch des Campfers, als eines der bewährteſten 


Mittel gegen dieſelbe. 
Von Dr. C. J. Leviſeur, Reg und Medizinal⸗Rath. 
8. geh. 7 % Sgr. 


Zur Belehrung und Beruhigung meiner Mitbürger in Betreff 


der Cholera. 


Von Dr. C. J. Leviſeur, Regierungs⸗ und Medizinal⸗Rath. 
8 Geh. 27 r. 


e N der 
Beide Schriften find das Ergebniß einer umfangreichen und emſigen Beobachtung, 
beiden Epidemien von 1831 und 1837, und ſtellen eine Methode dar, nach welcher der Herr 


Verfaſſer mehr als 1100 Kranke behandelt hat. 


Vorräthig in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg 


bei J. F. Ziegler, in Liegnig bei Reisner, 


Wein: und Cigarren⸗Anktion 
den 2. d. M. Nachm. 2 uhr in Nr. 42 Brei: 
teſtraße. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Gasäther, 
in beſter Qualität, ift A Pfd. 5 Sgr., in 
Partien 4˙½ Sgr. bei Herrn T. W. Kra⸗ 
mer, Büttnerſtraße Nr. 30 zu bekommen. 
C. F. Capaun in Maſſelwitz. 


Friſche Haſen, 
a 10 —12 Sgr.; friſches Rehwild, die Keule 
20 — 28 Sgr., und böhmiſche Rebhühner, à 
Paar 11—12 Sgr., offerirt: 
J. Seeliger sen., Neumarkt⸗Ecke. 


Friſche ſtarke Haſen, 
gelpidt 10 Sgr., friſches Rehwild, Rüden 
0 Sgr., die ſtarken 1 Rthl., Keule 20—28 
Sgr., empfiehlt Wildhändler Adler, alter 
Fiſchmarkt Nr. 2. 5 


Friſche Haſen, 
gut geſpickt A Stück 10 und 11 Sgr., böhmt⸗ 
ſche Speck⸗Faſanen, das Paar von 1 Kthl. 
bis 1 Rthl. 10 Sgr., Rebbühner, das Paar 
12 Sgr. Auch friſche Rehrücken und Reh⸗ 
keulen zu den billigſten Preiſen, empfiehlt 
W. Beier, Wuüdhändler, 
Kupferſchmiedeſtraße 16. 


Friſche ſtarke Haſen, 


gut geſpickt, das Stück 11 Sgr., friſche böͤh⸗ 
miſche Rebhühner, das Paar 11 


r. 
Ganz friſches Rehwild, 
Rücken und Keule das Stück 15 Sgr., die 
größte 23 lg? empfiehlt: 
C. Buhl, Ring⸗(Kränzel⸗Markt⸗) Ecke, 
im erſten Keller links. 


Friſche Auſtern 
bei Ernſt Wendt. 


„Friſche Preßhefe 


empfehlen ven täglich neuer Sendung: 


Gebr. Friederici, 


Ohlauer Straße Nr. 6, zur Hoffnung. 


Friſches Rehwild 


7 
die Keule 20 Sgr., die ſtarkſte 1 Rthl., 
den Rücken 20 Sgr. den ſtärkſten 1 Rtl. 10 Sgr. 


Friſche Haſen, 

das Stück gut geſpickt 12 Sgr., empfiehlt: 
Frühling, Wildhändlerin, 

Ring Nr. 26, im goldenen Becher. 


3 Beſtes reines „ 

pommerſches Gänſefett 

offerirt billigſt: C. G. Oſſig, 
Nikolai⸗ und Herren⸗Straße⸗Ecke Nr. 7. 


Von meinem Kommiſſions⸗Lager 
Elbinger Fiſchwaaren 
offerire ich Wiederverkau fern eine neue Sendung 
geräucherten und marinirten 
Lachs, wie mar'nirten Aal 

zu den billigſten Preiſen. 
J. W. Seppelt, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 4, im grünen Adler. 


Ir ce 5 eka 95 
Da meine Zuzucht ſich ouch dieſes 
e Jahr ſchön herausgeſtellt hat, und ich 
2 70 Stück Sprunaböde zu billigen $ 
zh Preiſen zum Verkauf geſtelle habe, fo > 
A eröffne ich hiermit, daß die Thiere 
5 ganz geſund und die Beſchaffenheit der 
T Wolle ganz ausgeglichen, dicht und 5 
= mit Feinheit verbunden iſt, und ich 
J glaube daher, jeden beliebigen Käufer 
BR zufrieden ftellen zu können. 
Bernsdorf, bei Münſterberg, 

den 1. Dec. 1848. 2 25 


8 
es . Haenel, Guts 2 
e keene 


ä—— — —̃.́ — —ę— vy. —— 

TE” Veränderungsbalber werden ein 
großer Kronleuchter mit 12 Flammen, 2 
Stück vierflammige, nebſt mehreren kleinen 
Hänge: nod Wandlampen, im beiten Zur 
ftande, billig verkauft. Das Nähere Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 10 beim Wirth. 


un 


Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchie⸗ 
nen = er 8 Sagal zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: — 


Die Dich | 
Ihrem Weſen nach dargeſtellt, und durch eine nach den Dich: 
tungsarten geordnete Muſterſammlung erläutert 

5 von 
Auguſt Knüttell, 


Prediger an St. Barbara zu Breslau. a 
Mit Rückſicht auf den Gebrauch in Schulen. 
Zweite, verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. gr. 8. broch. 1 ½ Thlr. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch Ziegler: 


Das Wiſſenswürdigſte aus der Thierkunde 


für Volksſchulen. 
Von J. Chr. Friedrich Scholz, 


Seminarlehrer zu Breslau. 


Zwei Bändchen: die wirbelloſen Thiere oder das niedere Thierreich. 
8. 25 Sgr. 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Merkwürdige Begebenheiten 
ſchleſiſchen, Mane ec ehen Geſchichte. 


vormals Lehrer am evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar in Breslau. 
Dritte Auflage. 14½ Bogen 7½ Sgr. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch Ziegler: 


Berechnung der Zinſen 
in preuß. Courant von 5 Silbergroſchen bis inchufire 1000 Rthl. Kapital zu 2, 
2½, 3, 3 ½, 3%, 4, 4½, 5 und 6 Prozent in 48 Tabellen 
von J. W. Becker. 
12 Sgr. 


4. br. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er: 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Erzählungen 
aus der Geſchichte alter und neuer Zeit, 
mit beſonderer Berückſichtigung Deutſchlands und der chriſtlichen Kirche. 


Zur Erweckung des Sinnes für Geſchichte. 
Von Karl Julius Löſchke, 


vormals Lehrer am königl. evangel. Schullehrer⸗Seminar in Breslau. 
2te Auflage. 8. 12½ Sgr. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er 
ſchlenen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Special⸗Karte 


der königl. preuß. Provinz 


Schleſien und der Grafſchaft Glaz, 


entworfen und gezeichnet von 


J. Schneider, 
Ober⸗Feuerwerker in der königl. preuß. 6. Artillerie⸗Brigade. 
Mit beſonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Bau begriffenen Elſenbahnen 
der Staats, und Peivat-Chauffeen, Klesſtraßen und Kommunikatlons⸗Wege. 
4 Fuß 4 breit, 3 Fuß 13“ Rheinl. hoch, in 4 Blättern, 


Preis illuminirt 4 Ntl. 
J. F Zieglers Bud handlung in Brieg, 


empfiehlt die mit derſelben verbundene, 


7000 Bände ſtarke Leſebibliothek 


allſeitiger Beachtung und Theilnahme. Dieſelbe wird fortwährend mit dem Neueſten 
und Beliebteften vermehrt. Separat befteht noch ein 


| Leſezirkel 


Deteiftifcher und publiciftifcher Zei chriften, fo wie mediziniſcher Jour⸗ 
d 


chen in jedem Winter⸗Seme 


ein Taſchen ücher Leſezirkel. 


Katalog und Bedingungen werden bereitwilligſt mitgetheilt. 


+ 


be 
nale; desgl 


Büttnerſtraße Nr. 3, 1. Etage, iſt zu Oſtern 
k. J. eine Wohnung von 4 Piecen, Entree, 
Küche und Beigelaß zu vermiethen. Näheres 
bei der Haus⸗Eigenthümerin, 3 Treppen hoch. 


verſchiedene Wohnungen, neu gemalt. 
heres Sandſtraße Nr. 12, erſte Etage. 

Ein junger Wachtelhund, 
ſchwarz und weiß, hat ſich verlaufen. Für 
deſſen Abgabe e Nr. 7, 
2 Treppen boch, wird eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung verſprochen. 


. . 1: I 
Angekommene Fremde in Zettlit's Hötel. 

Diakonus Krebs a. Pleß. Juſtizkommiſſ. 
Furbach u. Kaufm. Fiebig a. Berlin. Staats⸗ 


a. Tſchammer aus Dromsdorf. 


Zu vermiethen, Kirchſtraße Nr. 21, erſte 
Etage, vom 8. Dezbr. ab, monatlich, 2 mö⸗ 
blirte Stuben nebſt Kammer, Glas⸗Entré 
und Küche. Näheres im Laden Breite: und 
Kirchſtraßen⸗Ecke Nr. 46, zu erfahren. 


v. Dresden. Herr v. Streſten a. Frankfurt 
a. M. K. k. Rittmeiſter Baron Arennay a. 
Olmütz. Kaufl. Barchewitz u. Theunert a. 
Schmiedeberg. | 
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— 5 2 nun 
Heiligegeiſtſtraße 21, an der Promenade, 40% 8 
Nä⸗ 99 6 Gld., keine Sicht 100 1% Br. 


rath Graf Dzwieckt a. Warſchau. Baronin 3% % Litt. A. 90 ¼ Gl., Litt. B 90%, Gld. 
\ Gutsbeſ. v. 67 Gid. Stargard: pofener 4% 67% bez. — Quittungs⸗Bogen: Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Radonitz a. Michelwig. Gutsbeſ. Baron v. Nordbahn 4% 405%, % u. % bez. — Geld: und Fonds⸗Courſe: Staats⸗Schuld⸗ 
Seydlitz a. Conſtadt. Gutsbeſ. Graf Brühl Scheine 31,0, 763, bez. 


— 


Für Rum- und Essig Fabrikanten, 


tkunſt und ihre Gattungen. Destillateure und Schenkwirthe, 


So eben erſchienen nachſtehende Schriften eines praktiſchen Deſtillateurs, für deren 
Echtheit und Brauchbarkeit garantirt wird: 

Die Bereitung des Rumäthers, der Rumeſſenz und des Mund, 
wonach das Quart Rumeſſenz nur 10—12 Gr. koſtet, während die Fabriken 
2—3 Rthl. dafür berechnen. Verſiegelt 2 Rthlr. baar. 7 

Anweiſung jede beliebige Sorte Branntwein innerhalb 5 Minuten 
zu bereiten und denſelben, ſelbſt wenn man noch alte trübe Reſter hinzunimmt, 
binnen eben ſo kurzer Zeit zu klären; wodurch der weſentliche Vortheil er⸗ 
wächſt, daß man, da die Branntweine in ſo kurzer Zeit klar und hell herge⸗ 
ſtellt werden können, keine große Vorräthe zu halten hat. Verſiegelt. Y, Rtl. baarı 

Beſchreibung einer höchſt einfachen und zweckmäßigen Spiritus⸗Reini⸗ 
3 wobei ſich die Koſten auf den Eimer ſo zu reinigenden 

piritus, daß derſelbe ohne rectificirt zu werden, zu allen doppelten und ein? 
fachen Branntweinen verwendet werden kann, nur auf einige Pfenninge be⸗ 
laufen. Man kann zu dieſer Methode jedes beliebige Faß verwenden, und 
können in einem ſolchen von 1000 Quart Inhalt, täglich circa 500 Quart 
gereinigt werden. Verſiegelt. 1 Rthl. baar. 

na — einen ganz billigen und wohlſchmeckenden Eſſig zu bereiten, der 
ohne alle Vorrichtung, in jedes beliebige Faß zuſammengeſetzt, und nach Ver⸗ 
lauf von einigen Wochen, ohne noch irgend etwas dabei zu thun, verbraucht 
werden kann. Die Koſten eines Quarts ſolchen Eſſigs, belaufen ſich nur auf 
einige Pfenninge. Verſiegelt. 7; Rthl. baar. 

Neueſte Deſtillirkunſt. Zweite Auflage. Verſiegelt 1%, Reh. baar. 
Leipzig. 8 Verlag von Rob. Otto Schulze. . 

In Breslau bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, in Brieg bei 

F. Ziegler, in Glatz bei Hirſchberg, in Neiſſe bei Hennings, in Liegnitz bei 

eisner, in Oppeln bei Graß, Barth und Comp. 


Alleinige Niederlage des ächten 
holländ. Männchen auf dem Tönnchen. 


Von dieſem Tabak, deſſen Verkauf für hier und die Provinz mir von dem Herrn 
J. G. Etzler nur allein übertragen worden, habe ich ſtets altes Lager und empfehle 
denſelben zu dem bekannten Preiſe pro Pfund 10 Sgr. zur gütigen Beachtung. Gleichzeitig 
erlaube ich mir noch, um jeden ferneren Mißverſtändniſſen zu begegnen, die geehrten Ab⸗ 
nehmer beſonders darauf aufmerkſam zu machen, daß von heute ab auf jedem Packet dieſes 
Taba's auf der Rückſeite nächſt meiner Firma die Bezeichnung: „nur allein ächt zu haben 
bei“ geſtempelt iſt. Breslau, den 1. Dezember 1848. 

Heinrich Müller, Schmiedebrücke Nr. 40, im Rothkegel. 


Preiſe der Phönix⸗Mühle. 


J. 
R 


— 


25 Pfund Weizenmehl 0. 29 Sgr. 6 Pf. 
25 2 dito I. 31.5 9 = 
25 dito 3, DIT Rn 
W dito III. 1 wre 
25 Roggenmehl J. 22 — 
25 SHausbacken 9 ze Fü 
- 235 = Roggenmehl II. 18 9 
25 > dito III. 1174 728973 


Breslau, den 1. Dezember 1848, 


Futtermehl⸗ Offerte. 


PER eg — — offerirt hiermit: 

eizen⸗ fo wie Roggen⸗Futtermehl, pro Ctr. 110 20 Sg. 
Welzen⸗Klele, pro Etr. 15 Sgr., Er a yr © 
Noggen⸗Kleie, pro Ctr. 20 Sgr., zur gefälligen Abnahme. 


Wir erlauben uns, auf dieſe billigen Preiſe das landwirthſchaftliche Publikum beſon⸗ 


ders aufmerkſam zu machen, und halten uns geneigten Aufträgen beſtens empfohlen. 
Die Mühlen⸗Udminiſtration der amerikaniſchen Doms ſchen 
Dampfmühle bei Ratibor. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


. due 57» 
Abg. nach Perſ.⸗ſ 7 Uhr, 2 uhr; nach Oppeln 5 uhr 40 M. Abends. 

Ant. aus Oberschles. Züge J u. 30 M., 8 u. 20 M. Ab.; von Oppeln OU, Ad M. Meg. 
Abg. nach Berlin Bug 7 u. 15 M., 5 u. 15 M. — 9 u. 45 M. Morg. 
Ant, von be Züge 11 u. 45 M., 8 u. 6 M. A. Züge 7 u. 18 M. Ab. 

Abg. nach! Freibure 8 u. — M., 5 U. — M. Außerdem Sonn⸗ 1 Mitt. 
Abg. von Schwei tägl.) (7 u. 15 M., 5 u. 18 M. tag, Mittwoch u. 1 u. 18 M. 
Abg. von DE weidnitz 7 u. 10 M., 5 u. 15 M. Freitag 1u. 15 M. 


Breslau, den 30. November. 


(Amtliches Cours⸗Blatt.) Geld: und Fends⸗Courſe: Holländiſche Rand⸗ 
Dukaten 96%, Br. Kaiſerliche Dukaten 96%, Br. Friedrichsd'or 113), Br. Louisd'or 
113 Br. Polniſches Courant 93 Br. Oeſterreichiſche Banknoten 02 ½ Br. See 
handlungs⸗Prämien⸗Scheine 92 Br. Staats⸗Schuld⸗ Scheine per 100 Rtl. 3% % 76% 
Br. Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 95%, Br., neue 3 ½ % 78% Gld. Schle⸗ 
ſiſche Pfandbriefe a 1000 Rtl. 3.6 90% Br., Litt. B. 4% 92½ Br., 3% % 82 Br. 
Polniſche Pfandbriefe 4% alte 91 ½ Br., neue 91¼ Br. — Eiſenbahn⸗Aktien: Bres⸗ 
lau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% 8674, Br. Oberſchleſiſche 3½ % Litt, A. 90% Br., Lit. 
B. 90% Br. Krakau⸗Oberſchleſiſche 42%, Br. Miederſchleſiſch⸗Märkiſche 34% 68%, Br. 
Neiſſe⸗Brieger 40 Gld. Köln⸗Mindener 3 ½ % 76% Gld. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 
r. — Wechſel⸗Courſe: Amſterdam 2 Monat 142½ Gld. Berlin 2 Monat 
0 Hamburg 2 Monat 150% Br., keine Sicht 150% 
Br. 150% Gld. London 3 Monat 6. 20% Br. 

Berlin, den 29. November. 

(Cours ⸗ Bericht.) Eiſenbahn⸗ Aktien: Keln⸗Mindener 34% 76% bez. u. 
Gb. 77 Br., Prior. 4½ % 92 bez. Miederſchleſiſche 3 ½% 68 ½ Br., Prior. 4% 84% 
bis 85 ½ bez. u. Gld., Prior. 5% 95% Gld., Ser. III. 5% 89%, Gb. Oberſchleſiſche 
Rheiniſche 51 bez., Prior.⸗Stamm 4% 


Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine 50 Rtl. 91¾ bez. Pofener 

Len 4% 95% Br., neue 3½ % 79 bez. Friedrichsd'or 1133, Br. Louisd'or 
127% etw. bez. u. Br. Polniſche Pfandbriefe 4% neue 9034 bez. 

Die Courſe der Fonds ſowohl als Eiſenbahn⸗Aktien erhielten ſich feſt und einige wur⸗ 


den etwas höher bezahlt; beſonders Prioritäts⸗Aktien, welche ſehr begehrt blieben. 
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Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Redakteur: Nimbs. 
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